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j Deutsche Worte für unsere Zeit . I
s Wodurch wächst unsere Kraft ? 4
k, Dadurch : ^
I daß jeder an seinem Platze schafft -
« und jeder handelt und jeder tut . t
7 als ob in ihm aller Schicksal ruht ! ?

s Otto Riebicke. ^

LL ?N « e « berg.
Vor 18 Jahren.

In all der Schwere dieser Zeit , in all den harten Prü¬
fungen, die wir auf politischem , wirtschaftlichem und geisti¬
gem Gebiete seit dem unglücklichen Zusammenbruch und
dem verhängnisvollen Unfrieden von Versailles durchleben
müssen, ist es allein die immer wache und lebendige Er¬
innerung an die Großtaten unseres einst so stolzen sieg¬
reichen Volkes in Waffen , die uns innerlich wieder erheb -
und alle Zweifel von uns nimmt , wenn wir schier einmal
m uns und unseres Vaterlandes Zukunft irre werden
wollen. So ist es uns eine schöne und edle Pflicht in die¬
ser erinnerungsreichen Zeit , da sich das ungeheuere Ge¬
schehen des Weltkrieges zum zehnten Male jährt , immer
wieder die unvergeßlichen Ereignisse und Taten aufleben zu
lassen, aus ihnen neuen Mut und neue Zuversicht zu
schöpfen und dabei des Dankes für die nicht zu vergessen,
die Erhabenes geleistet , die Blut und Gut dahingegeben
haben, die vor allem aber zu Schirm und Schutz unseres ge¬
liebten Vaterlandes ihr Leben opferten , für uns alle zu
sterben wußten.

Herrlich und unvergänglich lorbeormnlränzt steigt so die
VeWchte von den Ruhmestaten unserer Brüder , Väter , Söhne
und Gatten vor uns im Geiste aus. Hell leuchtend grüßen uns
die großen Siege wieder, in denen die Unfern gegen ungeheure
llebermacht fast der ganzen Welt in Waffen unsterblichen
Heldenruhm zu erwerben wußten. Aus diesem Kranz strahlender
kiegesfeuer, die vier Jahre hindurch die Welt mit ihrem reinen
Licht erhellten, erhebt sich gleich einem wunderbaren Fanal , das
stlost noch die Nacht unserer traurigen Gegenwart zu erleuchten
vermag, der Ruhmesglanz eines  Sieges besonders empor:

Tannenberg!
Schauer der Ehrfurcht ergreifen uns noch heute bei diesem

kamen, wie Schauer der Angst und des Enis :»cns die Ueber-

macht unserer Feinde während aller Jahre des Weltkrieges er¬
griffen hat , wenn sie des 31. August 1914 und die russische Kata¬
strophe an den Masurischen Seen nur Erwähnung taten . Weh¬
mütig -stolz senken wir unsere Fahnen vor den Kameraden und
Brüdern , die dort ihre Treue zur deutschen Heimatscholle mit
dem Tode besiegelt haben . Hell aber sollen unsere alten herr¬
lichen Fahnen wehen, wenn wir der beiden Recken gedenken,
deren überragendes Feldherrntum den gewaltigen Sieg zu er¬
ringen wußte und die das bedrohte Vaterland von der russischen
„Dampfwalze " befreit haben , — Hindenburg und Luden¬
dorf!  Und wieder wehen unsere Fahnen in dankbarer An¬
erkennung für die Tüchtigkeit aller Unterführer jener beiden
unübertrefflichen Feldherrn , für die Ausdauer , Tapferkeit und
Hingebung , vor allem aber aller deutschen Truppen , die sich auf
den Siegesfeldern von Tannenberg zu gemeinsamer großer Tat
vereinigt hatten.

Der unerforscht!che und oft so seltsame Gang der Zeit¬
geschichte hat es gefügt, daß zweimal die Entscheidung um die
deutsche Zukunft in Masuren fiel. Das erste Mal kehrte sich
das Kriegsglück gegen die deutsche Sache. Bei Tannenberg war
es, wo am 15. Juli 1410 sich die Niederlage des deutschen
Ovdensheeres unter Ulrich von Jünglingen durch die Polen
und Litauer vollzog und die deutsche Ostmark unter das Joch
unerbittlicher Feinde kam. Bei Tannenderg war es endlich, wo
im Siegeslauf , der seinesgleichen in der Kriegsgeschichte sucht,
Hindenburg und seine lavieren Scharen den raubenden , plün-
üernden und mordenden Nussenheeren einen Riegel vorschoben,
durch den unsere schwerbedrohte Heimat gerettet wurde.

Schon haben sich vielerlei Sagen um jene Tat unseres
großen Feldherrn gerankt. Phantasie und Dichtung liebten
es seit jeher, gewaltige Ereignisse mit mystischen Schleiern zu
umkleiden, und es ist zweifellos ein Zeichen für das Ueber-
ragende, unbegreiflich Hohe solcher Ereignisse, wenn ein
Legendenkranz sich um sie bildet . Die Erzählungen von den
Tausenden und über Tausenden ertrunkener Russen, die poesie¬
vollen Sumpfschilderungen und anderes mehr wird vor der
wissenschaftlichen Kritik 'der "inilitcrrlüerarischen Forschung ebenso
in das Gebiet der Sage verwiesen, wie die Annahme , daß der
große Marschall schon vor so und so vielen Jahren den ganzen
Plan dieser Schlacht entworfen habe. Auch die Beraleiche mit
Cannae , mit Leuthen und endlich mit Sedan gehören zum
schmückenden Beiwerk, dessen wir ruhig entbehren können, wenn
wir bedenken, daß in Wabrheit Tannenberg eine Tat für sich
war und daher auch als solche gewertet werden muß!

So bleibt oer große deutsche Sieg bei Tunnciiberg eine
Zlanztat deutscher Führung und deutscher Waffen , wie solcher
sich unsere Feinde weder im Weltkrieg noch jemals früher
rühmen können . Mit Recht erheben wir heute unsere Her¬

zen an jenem Heldentum und lassen den herrlichen Sieges¬
geist, der bei Tannenberg die Befreiung deutscher Erde von
feindlichen Horden erreicht hat , wieder in uns wach wer¬
den . Unserer Jugend wollen wir , die wir diese wahrhaft
große Zeit miterleben durften , von ihr erzählen . Unver¬
gänglich soll das Gedenken an jene Ruhmestage im Herzen
unseres Volkes weiterleben . Es ist Aufgabe und Pflicht
eines jeden ehrlich gesonnenen Deutschen , daran mitzu¬
arbeiten , daß über Jahrhunderte hinaus der Ruhm unserer
tapferen Brüder lebendig bleibe . Groß , übermächtig groß
war unsere Vergangenheit , die Tage wie bei Tannenderg
sehen dürfte . Hart und trübe ist unsere Gegenwart , klein
und verzagt erscheint sie uns gerade in Augenblicken der Er¬
innerung an die übermächtige Größe des Vergangenen
Unsere Zukunft aber , so wollen wir in dieser heiliger
Stunde des Gedenkens nicht nur hoffen und wünschen, son¬
dern uns selbst geloben , soll wieder groß und herrlich wer¬
den und wert jener Größe , die wir heute am Erinnerungs¬
tage von Tannenberg noch einmal in all ibrem Glanze vor
unsern Augen emporsteigen sahen . M . Rogge.

Den toten Helden!
Singweise : Wir treten zum Beten . . . .

Die Herzen voll Schmerzen erhebet zur Höhe»
Den Toten entboten sei heut stiller Dank,
Die für uns gelitten , gerungen , gestritten,
Vis sterbend den Händen die Waffe entsank.

Es bebten und schwebten in Schrecken die Feinde»
So mutig schlug blutig der Unsrigen Hand.
Im Feuer der Schlachten sie selber sich brachten
Zum Opfer der Freiheit , dem Volk und dem Land.

Nun schlafen die Braven in himmlischem Frieden,
Walhalla grüßt alle die Sieger im Streit.
Wir aber geloben den Helden da droben»
Nicht eher zu rasten , bis Deutschland befreit » Deutsch

land befreit!
Anselm Mütler.

Sowjetrußland, das Paradies der Kommunisten
Für die drutsche Arbeiterklaffe gibt es nur die ein«

Lös«»-, statt des Druckes unter das Joch des Kapitalis¬
mus ein Bündnis mit Rußland abznschließen . Rettung
bringt nicht London , Reltnng bringt Moskau!

Reichstagsabg . Frau Gohlke (Ruth Fischer)
am 25. Aug. 1924 im deutschen Reichstag.

Dss SoNüLsUMW Se.
Die wenig schöne Tragikomödie , die sich vor einigen

Monaten nach den sattsam bekannten grotesken Vorgängen
m den Räumen der sowjctrussischen Handelsdelegation in
Berlin abgespielt hat » lenkte erneut die Aufmerksamkeit
weiterer Kreise auf den deutsch-russischen Handelsverkehr,
Die Herren Russen gaben sich bekanntlich den An¬
schein, als ob ihnen die deutschen Beziehungen höchst gleich-
Siiltig, wie man im Volkston sagen würde „Wurst " seien.
Die bitter in ihrer Sorvietehre gekränkten Moskowiter
bauten sogar als „Sanktion " für die vorgeblich erlittene Un¬
bill Hals über Kopf ihre zwecks Förderung und Regelung
des Handelsverkehrs in Deutschland eingerichteten Arbeits¬
stätten ab und erklärten , ganz gut ohne die deutschen Waren
iUlSMkominen. - - —
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Recht interessant ist es daher , was und in welchen
^/Mn Sowjetrutzland von der deutschen Produktion im

Jahre eingeführt hat. Die Einfuhr Rußlands aus
«uMland betrug » in Millionen Eoldrubel gerechnet , für

Millionen , das sind nicht weniger als 78 Prozent der
ve,amteinn 'sir. Kle 'd"r fübrte Rußland aus Deui .chland

zum Beträge von 1,8 Millionen ein (57 Prozent der Ge¬
samteinfuhr ) . Leder wurde für 2,6 Millionen , d. h. 65 Pro¬
zent der Gesamteinfuhr , importiert . Für 2,3 Millionen be¬
zog Rußland aus Deutschland landwirtschaftliche Maschinen
(59 Prozent der Gesamteinfuhr ) . An anderen Maschinen
wurden aus Deutschland für 7,5 Millionen (53 Proz . der
Gesamteinfuhr ) , an Werkzeugen für 2,5 Millionen (82 Pro¬
zent der Gesamteinfuhr ) und an elektrotechnischen Bedarfs-
arrirem gar für 4,7 Millionen , Las sind 84 Prozent der
Gesamteinfuhr bezogen.

Wir ersehen schon aus Liesen knappen Zahlen , daß die
deutsche Einfuhr nach Rußland keineswegs eine Bagatelle
ist, die man wegen eines noch dazu mit vollem Recht ver¬
folgtem Agitator und Volksverderber so ohne weiters
preisgibt . In diesem Zusammenhänge darf man wohl auch
die Frage nicht vergessen , was nun unsere östlichen Nachbarn
ihrerseits in unserem Heimatland einführen . Da haben
wir neben einer verhältnismäßig nicht allzu hohen Menge
von Agrarprodukten vor allem eine recht lebhafte und immer
noch viel zu wenig beachtete Dauereinfuhr von guten Mos¬
kauer Rubeln — zur Bestechung und Verhetzung des werk¬
tätigen deutschen Volkes ; dazu einen regen Druckschriften-
und Flugblätterversand — nicht zu vergessen die uns so hoch
beglückende Einfuhr frischgewaschener Kommunisten , die uns
überreichlich und gern mit den geistigen Erzeugnissen ihrer
Sowjet -Utopien zu versorgen nicht müde werden . Wir
stellen also fest, daß der deutsch-russische Verkehr in jeder
Hinsicht ein überaus lebhafter ist. Es wäre recht schade ge¬
wesen, wenn er einseitig aufgehoben worden wäre . Denn
auf ihre Einfuhr nach Deutschland hätten die Moskauer
Ehrenmänner gewiß nur recht ungern verzichtet . Geschäft
bleibt doch immer Geschäft — auch in der Politü.

Die Zolschenüslen und die orlhsdsxe Kirche.
Bekanntlich ist der Bolschewismus nicht nur kirchcn-

feindlich , sondern auch religionsfeindlich . In welch zynischer
Weise die organisierten Kommunisten in Sowjetrußland die
Kirche und das religiöse Gefühl der Mehrheit des Volles
verhöhnen , ist bei den Deutschen, welche an die Möglichkeit,
eines politischen , wirtschaftlichen und kulturellen Bündnisses
zwischen Deutschland und der Sowjetrepublik glauben , noch
viel zu wenig bekannt . Jeder , der zu diesem Thema das
Wort ergreift , sollte das im Kulturliga -Verlag zu Berlin
erschienene Buch „Tie Erstürmung des Himmels " gelesen
haben.

Ende Juli hielt der aus Moskau geflohene Bischof
Nikolaus vor einem großen russischen Publikum in Berlin
einen Vortrag über die „lebende Kirche " in Rußland . Es
handelt sich hierbei um eine Konkurrenzgründung gegen die

cure ortyovoxe Kirche . Ms die Sowjetmachthaver erkann¬
ten . daß der religiöse Sinn des Volkes nicht durch Dekrete
und Drohungen ausgerottet werden könne , suchten sie einen
Teil der russischen Geistlichkeit von der alten Kirche abzu¬
spalten und unter ihren Einfluß zu bringen . Bischof Niko¬
laus charakterisierte die Führer der „lebenden Kirche " zun:
Teil als ehrgeizige Streber , zum Teil als minderwertige
Elemente und Verbrecher , die bei der gelockerten Zucht der
neuen Kirche ihren Ausschweifungen frönen wollten . Der
Moskauer Bischof sprach auch über die Haltung des Metro¬
politen Tichon , der sich in dem politischen Streit neutrali¬
siert und sich damit die Duldung der Sowjetmachthaber ge¬
sichert habe . Bischof Nikolaus will seine reichen persönlichen
Erfahrungen im Kampf des Bolschewismus gegen Kirche
und Religion in allen Kul ndern -verbreiten und so dazu
beitragen , daß die Well j Sowjetrepublik nicht mehr
die Trägerin ein -" " -rn die zynische Zerstörer«
ewer alten Kul >u .^ , «kennt.

Die Wahrheit über Rußland.
Au< einem Prioatbrief aus Petersburg (tn Uebersetzung) :

. . . Hier ist eS zurzeit (Juni ) ganz besonders schönl Wie
kann man die jetzigen Zeiten mit denen d«S Zarismus ver¬
gleicheni Volle Freiheit in allem nur für sehr wenige , die
Gefängnisse so überfüllt , daß tn den Einzelzellen bis zu vier
bis fünf Personen sitzen. Vollkommene Gleichheit: die einen
hungern , die andern, dicke Kommissare und Kommunisten,
Neureiche mit dicken Bäuchen und mit Brillanten in der
Größe einer Nuß , Sowjetgauner und überhaupt alle Halun¬
ken haben aller , was man sich nur wünschen kann. GS
herrscht Gleichheit und die Möglichkeit, sich mit Wissenschaf¬
ten zu beschäftigen, jedoch mit zeitweiliger Einschränkung
von 75 Prozent . Die letzte Erscheinung ist besonders modern.
Die Sache ist nämlich die. daß hier augenblicklich drei Viertel
aller Hochschulen geschloffen und die Studenten sozusagen
aus die Straße gesetzt werden. Zu allen anderen Herrlich¬
keiten unseres Paradieses muß noch die ganze Armee der
Millionen Arbeitslosen von 30 bis 40 Prozent zugerechnet
werden, d. h. der ganzen erwachsenen Arbeiterbevölkerung.
Ferner kommen hier infolge der fast unmöglichen LebenSbe-
dtngungen Mafsenfälle von Selbstmorden vor. Nur eines
ist gut, daß alle diese paradiesischestBedingungen immer
mehr und mehr die Unzufriedenheit solcher Klaffen der Be¬
völkerung, wie der Studentenschaft, Hervorrufen und ihre
Stimmung ist ungefähr die gleiche, wie in den Zetten der
Zarentums . Aus diesem Grunde erfolgen unter der Studen¬
tenschaft zahlreiche Verhaftungen und Erschießungen. — ES
ist einfach ein Vergnügen.
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Tagesipieger
Der Reichstag hat das Dawes -Eisenbahngeseh mit 314

von 441 abgegebenen Stimmen , also mit Zweidrittelmehr¬
heit, angenommen . Die übrigen Gesetze wurden mit ein¬
facher Mehrheit angenommen.

Der Newyorker Bankier Speyer ist in Berlin eingetrof-
fen. Cr hatte eine Unterredung mit Reichsfinanzminister
Dr. Luther.

Der türkische Mnisterrak hat in einer Geheimsihung die
Mossulfrage besprochen, die demnächst den Völkerbun^ . at
in Genf beschäftigen wird.

Politische Wochenschau
Am 22. August sollte die Reichsregierunq  im

Reichstag ihre Erklärung  über das Londoner Abkom¬
men und die sogenannten Dawesgesetze abgeben. Also ein
»großer Tag ". Die Kommunisten wollten es anders . Kaum
hatte der Reichskanzler das Rednerpult bestiegen, da erscholl
es von der Linken fortwährend : „Amnestie, Amnestie !" —
Lossprechung aller wegen politischer Vergehen Verurteilten.
Der Führer im Chor war der kommunistische Abgeordnete
Dr. Schwarz.  Er kümmerte sich nicht um Ordnungsrufe
oder um Ausschließung auf 1, 8 oder 20 Sitzungstage , — er
blieb ruhig sitzen. Der Präsident mußte nach zweimaliger
Unterbrechung der Sitzung die Vertagung aussprechen. Ein
Tag war verloren und aus dem großen Tag war ein be¬
schämend kleiner Tag geworden . Am 27. August erschien
Schwarz nicht mehr; er wäre auf Grund der Geschäftsord¬
nung mit Gewalt aus dem Saal entfernt und wegen Haus¬
friedensbruchs in Anklagezustand versetzt worden. Aber auch
der neue Tag wurde kein großer mehr. Die Ereignisse von
gestern zitterten noch nach; es war keine rechte Stimmung.
Reichskanzler Dr. Marx  verlas die Regierungserklärung,
die wohl absichtlich so nüchtern als möglich gehalten war und
im wesentlichen die Zuversicht zum Ausdruck brachte, daß die
Räumungsfrage  in befriedigender Weise geregelt
werden könne, wenn die Grundlagen vom Reichstag ange¬
nommen werden. Reichsfinan,Minister Dr . Luther  malte
in düsteren Farben ein Bild der wirtschaftlichen
Lage -es Reichs: würden die vorliegenden Gesetze abge¬
lehnt, so würden nach seiner Ansicht die Verhältnisse Deutsch¬
lands sich noch weiter verschlechtern. Minister Stre se¬
in anns  Rede war aus den Kampf  gegen die Deutsch-
nationalen und ihre ablehnende Haltung eingestellt. Im all¬
gemeinen waren die Ministerreden nicht besonders glücklich
und überzeugend. Wenn z. B . immer wieder betont wurde,
daß durch eine Ablehnung die Befreiung des Ruhrgebiets
aufs Spiel gesetzt werde, so konnte entgegengehalten werden,
warum denn die deutsche Abordnung in London diese Be¬
freiung nicht durchgesetzt habe. Eine Entgleisung war es,
daß Luther sowohl wie Stresemann ziemlich deutlich erklär¬
ten, wenn die Gesetze nicht angenommen werden, so gebe es
auch keinen Reichskredit mehr, vor allem nicht mehr für die
Landwirtschaft. Vogel , friß oder stirb! Das war kein gutes
Wort von einer Regierung , und es war zu erwarten , daß
von der Opposition diese Angr 'iffsvunkt » ausaenützt werden.

Das ist dann in der „großen Aussprache"  im
Reichstag , die am Montag begann , geschehen. Kann man
von einer großen Aussprache reden? Mir erinnern uns nicht,
daß eine solche Aussprache einmal so dürftig ausgefallen
wäre wie diese, wo es um mehr geht als beim Friedensver¬
trag. Ganz offen und ohne jede Voreingenommenheit ge¬
sprochen: mit Ausnahme der beiden deutschnationalen Red¬
ner Herat und Quaartz war keine andere Rede auch nur ent¬
fernt auf der Höhe, die man hätte erwarten sollen. Es fehlte
die Stimmung , die Begeisterung , bei manchen vielleicht sogar
die Ueberzeugunq. Wer konnte sich, wenn es nicht aus par¬
teipolitischen Nebenabsichten geschah, für die Dawesgesetze
erbitzen? Hat doch selbst ein Lloyd George  jüngst aus¬
gesprochen: „Wir werden in den nächsten Tagen sehen, ob
der deutsche Reichstag gewillt ist. um Deutschland den
engen eisernen Ring  zu schmieden, den die aus¬
ländischen Bankiers  verlangen ." Das ist es : der
enge eiserne Ring , den jetzt schon jeder fühlt, welcher Par¬
teirichtung  er auch angehöre . So muß man schon sogen,
denn in Deutschland — allein in Deutschland — ist auch die
Außenpolitik ganz Parteisache. — Dieser eiserne Ring er¬
drückt die große Aussprache. Vom ganzen Reichsminist->rium
war am ersten Haupttag keine Seele im Reichstag zu sehen.
Dr. Stresemann  gab gerade ein Festessen  zu Ehren
des mexikanischen Präsidenten Calles,  das die ganze
Reichsregierunq fesseltH. Nach dem Kaffee wurde schnell der
Reichskanzler herausgeruten , um das Londoner Abkommen
gegen die Angriffsrede des deutschnationalen Führers Dr.
Hergt  zu verteidigen . Aber Dr. Marx  hatte die Haupt¬
sache dieser Rede gar nicht gehört, und er wandte sich geaen
Nebensächlichkeiten und mußte so einen Schlag daneben füh¬
ren. Ihm entschlüpfte dabei das Wort : „Wir werden das
Londoner Abkommen am 30. August unterzeichnen, ob der
Reichstag zustimmt oder nicht." Zur Besänftigung des . wie
gesagt, zwar nicht begeisterten, dafür aber um so mehr er¬
regten Reichstags trug dies natürlich nicht bei. Gewitter¬
schwüle im Saal . Man sah eine Entladung kommen. Frei¬
lich daß sie die Gestalt einer regelrechten Prügelei im
-Reichstag  annehmen werde, das hatte wohl niemand ge¬
ahnt. Als nämlich am 26. August, dem Tag von Tannen¬
berg.  die Nationalsozialisten beantragten , einen früheren
Antrag betreffend die Amnestierung der politischen Ver¬
urteilten nach einmal dem Rechtsausschuß zu überweisen , er¬
hob der Abgeordnete Brodaus  Widerspruch dagegen.
Zuerst ohrenbetäubender üärm bei den Kommunisten ; dann
stürmten diese gegen den Unglücksmenschen vor und im
Augenblick entspann sich ein Faustkampf in einem Knäuel
von — Abgeordneten des deutschen Volks . Der Präsident
verließ den Saal . Brodaus wurde mit einer Verletzung am
Auge aus dem Saal geführt. Nach längerer Unterbrechung
konnte eine neue Sitzung begonnen werden . Aber es waltet«
»m schon ein Unstern über dem Haus . Am andern Tag,
Dem Mittwoch , schloß Präsident Wallraf  die drei Haupt-
mksistäter, die kommunistischen Abgeordneten Eppstein,
vrube und Neddermeper,  von der Sitzung aus . Sie
rühren sich nicht von der Stelle . Die Sitzung wird aufge¬
hoben und wiedereröffnet . — sie sitzen immer noch da. Acht
Tage Ausschluß. 20 Taae Ausschluß. — keine Wirkung.
Wieder Aufhebung der Sitzung , Drohung mit dem Wakbel;
endlich ziehen die Schuldigen ab. In der neuen Sitzung wer^

oen MNM dle Dawesaese ^ e in zmsit - n --esuim nni
einfacher Mehrheit mit etwa 248 aegen ^72 S «« nen  ange¬
nommen. Eme Zweibr 'itelnmbi'beit, die das C ' ^' «, h a d n-
gesetz in der dritten  Lesung braucht, ist also nicht
gegeben.

Am Do"N»r-U»„ sin fgs S k ->b st i m u n g stesi-
j finden; es ist höchste Zest. d'e Mehrheit wenn es möglich

ist, zu schaffen. In seiner Rede am Mo "Gg hatte Abg.
ßergt  schon anaeregk, di» unerträglichen Mängel des Lon¬
doner Abkommens durch Anträge und Entschließungen des

, Reichstags zu verbessern, dann werde es den Deutschnatio
nalen ermöglicht, ihre Bekämpfung der Gesetze auszugeben

: Zentrum und Deutsche Volkspartei gingen sofort daran , du
i Brücke zu bauen ; durch Entschließungen sollte die Regierung
i veranlaßt werden , von den Franzosen zu verlangen , daß da¬

alte Rheinlandabkommen in anständiger Weise ein gehalter
und daß das Kölner Gebiet in ehrlicher Beachtung des Frie

- densvertrags im Januar 1925 von den Engländern geräumt
, aber nicht hinterher von den Franzosen besetzt werde. Das
i genügte den Deutschnationalen nicht. Sie wollten , daß der
^ ganze Dawesplan ungültig  werde , wenn die Räw
' mung des Ruhrgebiets nicht bis 15. August 1925 beendet sei
f Außerdem verlangten sie, daß vor oder bei der Unterzeich
' nung des Abkommens die Reichsregierung das im Friedens-
^ vertrag erpreßte Schuldbekenntnis widerrufe
> Um diese Punkte drehte sich nun die Entscheidung. Kam ein«
i Verständigung , also auch' die Zweidrittelmehrheit durch-di«
! Ablehnung der Deutschnationalen nicht zustande, so hatte
j Reichspräsident Ebert die Auflösung des Rsichs-
! tags  ausdrücklich angedroht. Aber es liegt auf der Hand
! daß Liese Wendung im AugendlickXbei der Dringlichkeit dei
! vorliegenden Aufgaben nicht erwünscht ist. Denn das Lon
! doner Abkommen schwebt in der Luft, solange der Reichstag
§ die Gesetze nicht restlos angenommen hat. Und ob ein neue:
i Reichstag die Zweidrittelmehrheit bringen wird , ist sehr un
i sicher. Der Berliner Berichterstatter der Londoner „Times"
! hat vielleicht nicht ganz unrecht, wenn er behauptet, ir
, Deutschland wachse die Abneigung gegen den Dawesplan
i wie ja auch in England sich nicht nur bei den Jndu-
! striellen,  sondern bei einem großen Teil der Arbeiter-
! schaft  eine immer stärkere Gegnerschaft gegen den Dawes¬

plan , insonderheit gegen die deutschen Zwangskohlenlieferun¬
gen an Frankreich entwickelt. England hat nämlich nach dei

, letzten Zählung 1 122 200 Arbeitslose . Die amerikanischer
Bankiers aber können ihre Bedenken gegen die Fortsetzunc

> der Ruhrbesetzung nicht loswerden : sie bezweifeln , ob di«
dehnbaren Londoner Bestimmungen ein genügender Schutz
gegen die Gefährdung der 800-Millionenanleihe sind.

Daß ihre Befürchtungen nur zu begründet sind, Haber
! die Verhandlungen in der französischen Kammer und irr
i Senat gezeigt. Das Hätschelkind H e r r i o t hat von beider
! Parlamenten eine Vertrauenserklärung  erhalten

aber nicht auf Grund der billigen Redensarten von Frieder
und Versöhnung , sondern auf die Versicherungen Herriots
hin , daß er Deutschland nicht weniger scharf in der Zcing«
halten werde , als sein Herr Vorgänger und daß er sich di«
Interessen der französischen Industrie ebenso angelegen seir
lasse wie dieser. 3m übrigen ist von Herriots Ver¬
sprechungen  Deutschland gegenüber genau so viel zr
halten wie von denjenigen Poincares . Hat er nicht dei
deutschen Abordnung in London versprochen, das Dort
munder Gebiet  solle am 1. September geräumt wer¬
den? Minister Dr . Stresemann  hak sich im Reichstag
auf dieses Versprechen als einen Beweis für Len guter
ehrlichen Willen Herriots berufen. Flugs veröffentlicht nur
die Pariser Havas -Agentur eine halbamtliche Note : „Ge¬
wisse Blätter " haben von dem Versprechen eine ganz fal¬
sche Darstellung gegeben. Selbst wenn - er deutsche Reichs¬
tag , sagt H-avas , die Dawesgesetze bis zum 30. August ge¬
nehmigt hätte, und Herriot am 1. September den Befehl
zur Räumung von Dortmund geben würde , so würden di«
«Eisenbahner und erst recht das Militär aus Sicherheits - und
technischen Gründen doch mindestens bis Ende Oktober in
Dortmund bleiben müssen und von da ab sei im Londoner
Abkommen noch eine Frist von 6 Wochen für die Ueber-
gr.be -er Eisenbahnen vereinbart , diese wird also erst am
15. Dezember beendigt sein. Das ist wiederum eine Probe
der hinterlistigen Auslegungskunst,  der die
Deutschen leideck immer wieder zum Opfer fallen . Hat doch der
Reichskanzler  ausdrücklich betont, daß nur das ver¬
pfändete Wort Herriots , Dortmund werde 24 Stunden nach
Inkrafttreten des Londoner Abkommens geräumt , die
deutsche Abordnung in London bewogen habe, sich mit der
Verlängerung der Ruhrbesetzung um ein Jahr einverstanden
zu erklären.

Mau k-ann es wahrhaftig niemand verdenken, wenn er
all der, französischen mündlichen oder schriftlichen Ver¬
sprechungen keinen Glauben und dem ganzen „Londoner
Pakt " einiges Mißtrauen entgegenbringt . Eine überzeu¬
gende Widerlegung der Bedenken ist bis zur Stunde nicht
gelungen , Hand auf's Herz: wer möchte sich verbürgen,
daß das , was in London geredet und geschrieben worden
sit, auch eingehalten wird , selbst wenn Deutschland bis zum
Weißbluten „erfüllte"? Wir Deutsche, die wir jede Sicher¬
heit geben mußten, haben nicht die geringste dafür bekom¬
men, und auch die Endfrist der Ruhrräumung  hängt
vollkommen in der Luft. Mac Donald  hat sich wohl ge¬
hütet, in seinem Brief , der die schriftliche Abmachung Mi¬
schen Deutschland, Frankreich und Belgien zur Kenntnis
nilnnÄ, eine Bürgschaft dafür zu übernehmen . Und unter
diesem Eindruck stehen die Parteien im Reichstag , ob sie
es aussprechen oder nicht; die einen können im besten̂ Fall
msi der Regierung hoffen,  die andern glauben b «fürch-
! « n zu müssen, ober gewiß weiß es niemand . Von der
Londoner Konferenz und dem Dawesplan erwartete man,
das wurde oft genug ausgesprochen , daß sie die volle
Lsiung der Eutsch ädi  g un gs fra  g e bringen wer¬
de» . Jetzt heißt es , das Londoner Abkommen bedeute nur
den Anfang.  Immerhin ; aber wenn schon die Unter¬
zeichnung das kleinere — nicht kleine — Uebel ist, dann
wenigstens weg mit der Pa rte i p o li ti k, die nirgends
weniger angebracht ist, als in diesem Fall.

Fmlmt mt dkl WHWWritsmleil
flr die deutsche Rchilse.

Deutscher Reichstag
Erklärung des Reichskanzlers

Berlin . 29. Aug'ch
Kurz nach Beginn der heutigen Reichstagssitzuna cröl

Reichskanzler Marx  folgende Erklärung der Reichsregd»
»M g ob:

Zu den vorliegenden Gesetzentwürfen ist von verschied»
nen Parteien eine Anzahl Anträge und Entschließen«!»
Angebracht worden. Die Anträge beziehen sich in erst«

Linie auf das Schicksal der besetzten Gebiet . Die Reichs,
regierung kann sich die Grundgedanken, aus denen dich
Anträge hervorgegangen sind, durchaus z« eigen machy^
Sie hat es stets als das wichtigste Ziel ihrer internationales
Verhandlungen über das Sachverständigengutachten ange-
sehen, mit der Uebernahme der darin festgesetztenVerpsljH,
tungen die Befreiung von Rhein und Ruhr Herbeizuführe«,
Solange dieses Ziel nicht erreicht ist, wird die Reichsregis
rung das schwere Opfer, das dem deutschen Volk mit de»
Lasten des Gutachtens zugemutet wird , als vergeblich an.
sehen müssen. Die Reichsregierung glaubt nach dem Ben
lauf der Londoner Konferenz, daraus vertrauen zu können
daß dieses Ziel schon vor Ablauf der in London vorgesehen,
Höchstfrist von einem Jahr erreicht werden wird . IedeMs
wird sie alle ihre Kräfte dafür einsetzen, daß dieses Ziel W.
reicht wird . Die Annahme der Londoner Vereinbarung
wird die Grundlage dafür geben, mit allen ihr zur Verfü¬
gung stehenden Mitteln darauf hinzuwirken , dch alle übe,
den Vertrag von Versailles hinaus besetzten Gebiete sch«,
erheblich vor dem Ablauf jener Höchstfrist geräumt werde»
und daß in den altbesetzten Gebieten eine loyale und ge.
rechte Handhabung des Rheinlandabkommens sichergeW
wird.

Solange dies nicht geschehen ist, ist die Befurchst;«", bei
gründet, daß die normale Durchführung der wirtschaftliches
und finanziellen Bestimmungen des SachverständigenWkich.
tens beeinträchtigt ist. Die Reichsregierung nimmt an, das
insbesondere auch die bevorstehenden Verhandlungen mii
Frankreich und Belgien über handelspolitische Fragen die
Erreichung des Ziels der Befreiung von Ruhr und Rheis
beschleunigen werden . Die von uns angestrebte HerbeiM.
rung normaler Beziehungen zu Frankreich und Belgien, ins¬
besondere die wirtschaftliche Zusammenarbeit mit diesen bei-
den Nachbarländern erscheint uns nichk in dem von uns ze.
wünschten Maß durchführbar, solange nicht die Mumm,
des Ruhr- und Sankkionsgelsiets durchgeführt ist. Wir wer¬
den dies» Gesichtspunkte bei den handelspolitischen Verhand¬
lungen für uns maßgebend sein lassen. Die Reichsrcgierimg
kenn sich demnach auch den von der Deutschnationale«
Volkspatrci gestellten Anträgen in ihren Grundgedanken av-
fchließen. Sie kann ihnen indessen in der vorgeschlagenen
Form nicht zusiimmen. Die Anträge sind in die Form einer
Suspensivbedingung für das Inkrafttreten der Londoner
Vereindarungen gekleidet?^ Würde diese Form beibchalte»,
so bestände die Gefahr , daß damit das Ergebnis der Londo¬
ner Konferenz zu Fall gebracht würde. Die Reichsregierunq
ist Later der Ansicht, daß der Grundgedanke der Anträge
in anderer RMse veiWärklicht werden muß und auch«>>
wstil 'cht werden kann.

Weitere Anträge der Partei beziehen sich auf die Wg-
lic'cksit, daß die Lasten des Sachverständigengutachtens «
dr-'stschc LriftunWfStziBest übcrste'gen. Ich möchte in dieser
Hinsicht auf die durchaus zutreffende Feststellung des An¬
trags der Deutschen Volkspartei Hinweisen, wonach sowoh!
der Versailler Vertrag als auch das Sachverständigengut¬
achten und die Londoner Vereinbarungen der Reichsregie¬
rung ausreichende Mittel an die Hand geben, jeder Aeber-
schrestung der Grenzen der deutschen Leistungsfähigkeit ent¬
gegen zu treten.

Die Reichsregierung wird, wenn tatsächlich eine soW
lleberschreitung droht, von diesem Mittel rechtzeitig Gebrauch
machen. Wie aber der Herr Reichsministsr des Auswär¬
tigen bereits gestern dargelegt hat, glaubt die ReichsiW»
rung nicht, daß es zweckmäßig wäre , sich in dieser Beziehm
von vornherein auf bestimmte Fristen festzulegen.

Schließlich liegt noch ein Antrag vor, der die Festsetzung
einer endgültigen Summe für die deutschen GesamsieistuiH«
fordert. Das Sachverständigengutachten selbst weist in
nen Schlußsätzen darauf hin, daß seine Annahme die Grum-
lagen für ein endgültiges und umfassendes Abkommen uba
alle Entschädigungs - und verwandte Fragen geben wurde,
Die Reichsregierung wird wegen einer solchen endgültigen
Regelung zur gegebenen Zeit mit den Verbündeten « Der
Handlungen treten. ,

Darauf wird in die Einzelberatung der Bankgesetze ew>
getreten.

Darauf wird m die Einzelberatung der 1. Gruppe «r
Vorlagen , der Bankgesetze, emgetreten.

Abg. Schmidt - Stettin (Dntl .) nmmrt Kenntnis
der Erklärung des Reichskanzlers und erwartet , daß Äe Re¬
gierung sich insbesondere bei den weiteren VerchcmdiMgeu
über die Reichsbahn-A .-G. für die Wahrung der deutsche»
Interessen einsetzt, .

Abg . Reichert (Dntl .) weist aus die schwere Belasnsq
hin, die der Industrie aus dem Gutachten erwächst. Der ^
»er erklärt, daß seine Fraktion am letzten Tage der de»
Handlungen von der Regierung einen großen Appell an M
gesamte Ausland erwartet habe, und nicht nur ein Wort ss
Genügsamkeit und des Sich -Zufriedengebens . Die RegiecM
hätte noch einmal feststellen müssen, daß durch die Besetzt
Sie Durchführung des Gutachtens in Frage gestellt sei.
iverlangen Frankreichs und Belgiens nach Handelsvertrag
stelle an Landwirtschaft und Industrie so schwere Zunmm
gen. daß die Regierung gewarnt werden müsse, die dMM-
Jnterefsen nicht zu versäumen . Keinesfalls dürfe Wrci) ^
Zessionen an Frankreich eine Benachteiligung ""ftr« .
Wirtschaft erfolgen. Der Redner kündigt einen enispr̂̂ ".
Antrag an . Eür Vertrag dürfe überhaupt mcht abgeMll
werden, fotange die nMtärrsche Besetzung dcmert. (Le Y«s
Verfall rechts.) ^ ^ , , , - ^

Abg. Freiherr von Rheinbaben (D .V.) betoft oall
«tue uülitärische Besetzung nicht geeignet fei, dreivya
iriedfertige Durchführung des Abkommens zu ^
Zunächst müsse der Wirtschaftsfriede hergestellt werden.
Knne man auch 'die Kriegsschuldfrage meistern-

Abg . W'ulle (Ncrt.Soz .) spricht von einem
m Reichstag . Noch niemals sei so viel von
wie in Liesen Tagen . Man wolle etwas unterzpiMre
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iem man miste, oaß es unerfimb -ar sei. Damktgebe 'man dem
Ausland das Recht, uns wieder als Betrüger hinzustellen.
H der Antragsfabrik mache man sich mir selbst etwas vor.
iiuf die Hergtsche Fanfare sei jetzt die Schamade des Kuh-
-mstels gefolgt. Nur schwarz-weiß -rot vereint mit Haken»
Leuz werde die Freiheit bringen.

Abg.^Dr . Breitscheid (Soz .) fragt , ob es richtig sei,
daß die Deutschnationale Volkspartei als Preis für ihre Zu¬
stimmung den Eintritt einzelner Mitglieder ihrer Partei in
das Kabinett verlangt habe . (Lebhaftes Hört ! Hört !) Ich
frage weiter , ob die Deutschnationale Volkspartei heute mor¬
gen noch als Kaufpreis für ihren Umfall den Rückrritt des
Reichskanzlers Marx gefordert habe . Ist cs ' ichtig. daß der
Vorstand der Zentrumsfraktion dieses Ansinnen als absolut
undiskutabel abgelehnt hat ? (Abg . Fehrenbach nickt), daß
aver die Verhandlungen über den Kaufpreis trotzdem fort-
gesührt werden ? (Abg . Fehrenbach schüttelt mit dem Kops.)
Was aber auch der Kaufpreis sein mag , es steht fest, daß die
Leutschnationalen bereit sind, sich Vas zweite Versailles ab-
k' ufen zu lassen. Darüber verlangen wir Klarheit vor der
Abstimmung. (Lebhafter Beifall links .).

Reichskanzler Marx  kann zuerst nicht sprechen, da bei
den Kommunisten und Sozialdemokraten große Unruhe
herrscht. Nachdem Vizepräsident Dr . Bell nach anhaltendem
Schwingen der Glocke endlich die Ruhe wieder hergestellt
i.ak, erklärt Reichskanzler Marx:

Namens der Reichsregierung habe ich zu erklären , das
NAchokadinett hat zu der Frage einer Umbildung der Re-
e-eruns, nicht Stellung genommen . An der Aussprache , die
ksrirber zwischen verschiedenen Parteien gepflogen sein mag»
rrar die Reichsregierung überhaupt nicht beteiligt . (Große
Unruhe und Widerspruch links .)

Abg. Dr . Breitscheid (Soz .) : Kann der Reichskanzler
darüber Auskunft geben , ob ein oder das andere Mitglied
des Kabinetts an solchen Verhandlungen und Besprechungen
beteiligt gewesen ist, und wie der Verlauf dieser Verhand¬
lungen gewesen ist?

Reichskanzler Marx:  Nach Erkundigungen , die ich ein¬
gezogen habe, hat kein Mitglied des Reichskabinetts an den
Besprechungen über Umbildung der Reichsregierung , die
stattgefunden haben , teilgenommen . Es haben bloß Ver¬
handlungen zwischen den Mitgliedern des Kabinetts über die
Ausarbeitung einer Erklärung stattgefunden , die ich heute
abgegeben habe. Weiteres habe ich nicht zu erklären . Große
Unruhe links.)

Damit ist die Einzelberatung abgeschlossen.
Vizepräsident Dr . Bell schlägt vor , die Sitzung auf l ;-6

Stunden zu unterbrechen . Inzwischen soll der Aeltestenrat
zusammentreten, um über die Geschäftslage zu beraten.

Zweite Sitzung
Um 2.45 Uhr eröffnet Präsident Wallraf  die Sitzung

zu den entscheidenden Abstimmungen . Haus und Tribünen
sind überfüllt . Die Minister haben sich, soweit sie Parlamen¬
tarier sind, aus ihre Parlamentsplätze begeben , nur der
Reichskanzler verbleibt in der Regierungsbank . Der Präsi¬
dent macht darauf aufmerksam , daß zuerst die Abstimmun¬
gen zum Abschluß der Einzelbesprechungen in der Reihen¬
folge der Tagesordnung stattfinden werde und daß sich hie¬
ran die Schlußabstimmungen anschließen werden . Für die
Schlußabstimmung haben die Kommunisten zu fast allen Ge¬
setzen namentliche Abstimmung beantragt , die Sozialdemo¬
kraten nur zu dem Gesetz über die Reichsbahn.

In der Schlußabstimmung wird zunächst das Reichs-
bankgeseh gegen die Stimmen der Deutschnationalen , Natio¬
nalsozialisten , Kommunisten und Deutschsozialen mit 259
gegen 172 Stimmen bei 2 Enthaltungen angenommen . Des
weiteren das privatbanknokengesetz über die Auflösung der
Rentenbank und die Einziehung der Rentenbankscheine mit
262 gegen 172 Stimmen bei 1 Enthaltung , sowie das Münz¬
gesetz angenommen . Es folgt die namentliche Abstimmung
über das Jndustriebelastungsgeseh . Als bei der Unler-
stützungsfrage sich wieder Kommunisten und Nationalsozia¬
listen gemeinsam erheben , unter letzteren auch Luden-
dorfs,  ertönen in der Mitte lebhafte Rufe : Heil Luden¬
dorff! Das Gesetz wird angenommen.

Mit ungeheurer Spannung wird die Abstimmung überVas l

erwartet.
Eisenbahngeseh

Präsident Wallraf teilt mit . daß im ganzen 441 Stimmen
abgegeben worden seien, wovon 314 mit Ja und 127 mit
Nein gestimmt haben . Die zum Eisenbahngeseh notwendige
Zweidrittelmehrheit sei also ereicht.

Als der Präsident das Ergebnis bekannt gibt , mtsteht bei
den Kommunisten großer Lärm . Sie rufen drohend nach
den Deutschnationalen gerichtet : Pfui ! Von den Tribünen
ertönen laute Beifallskundgebung « , auch von der Diploma¬
tenloge. Die Nat .-Soz . und die Kommunisten drohen mit
den Fäusten nach den Tribünen . Der Präsident erklärt Bei¬
fallskundgebungen von den Tribünen für nicht zulässig und
droht im Wiederholungsfall mit Räumung . Nachdem sich der
Sturm gelegt hatte , teilt der Präsident weiter mit , daß das
Gesetz die zur Aenderung von Verfassungsbestimmungen er¬
forderliche Mehrheit erhalten hat . (Lebhafter Beifall bei der
Mehrheit.) Es folgt die namentliche Abstimmung über das
Reichsbahnpersonalaesek.

Neue Nachrichten
Versiändigungsverhandlungen

Berlin , 29. August . Die Verhandlungen in , Reichstag
Sber die Dawesgesetze sind mehr und mehr bedeutungslos
geworden und die Fraktionssitzungen und Verhandlungen
pruschen den Regierungsvertretern und den Parteiführern
haben sich auch insofern nützlicher erwiesen , als sie nicht
durch kommunistische Störungen unfruchtbar gemacht wer¬
den können. Heute vormittag fand wieder eine Fraktions-
Atzung der Deutschnationalen statt , die bis in den Nachmittag
dauerte. Der Vorsitzende Hergt  hatte eine Besprechung
Mt dem Reichskanzler . Die Meldung der „Deutschen Ztg ." ,
«« Deutsche Volkspartei habe den Deutschnationalen für den
voll ihres Eintretens in die Regierung vier Ministerposten.
Gunter das Kanzleramt , angeboten , wird von volkspartei-
acher Seite bestritten . Verhandlungen können erst statt-
tulden, wenn die Dawesgesetze angenommen jeien.

Im Reichstag wurde davon gesprochen, die Deutschnatio¬
nalen haben als Bedingung für ihre Zustimmung den Rück¬
tritt des Kabinetts Marx im Oktober gestellt. Die Verhand¬
lungen sollen sich in letzter Stunde darum gedreht haben,
daß die Deutschnationalen bei der Durchführung der Da " >es-
gesetze die Führung erhalten.

Berlin , 29. August . Gestern nachmittag hielt die deutsch-
nationale Fraktion eine längere Beratung ab , worauf eine
Besprechung Dr . Stresemanns mit den Führern der Fraktion
stattfand . Eine Verständigung über die Dawesgesetze wird
immer noch für möglich gehalten . Die Reichstagsauflösung
verlangey nur ein Teil der Demokraten und die Sozialdemo¬
kraten ; letztere sollen nach dem „Verl . Tagebl ." erklärt haben,
daß sie gegen  die Dawesgesetze stimmen werden , wenn aus
Grund der deutschnationalen Äbänderungsanträge eine bür¬
gerliche Verständigung zustande käme. — Also reine Partei¬
sache.

Die rechtsnationalliberale „Verl . Börsenztg ." schreibt, daß
Ven Deutschnationalen von der Deutschen Volkspartei schrift¬
lich eine Umbildung der Regierung zugesichert worden sei.
wenn die Verständigung gelinge . Marx und Stresemann
seien nicht mehr zu halten , und sie werden zurücktretsn , so¬
bald die Gesetze angenommen seien. Als Kanzler komme
vielleicht Graf Lerchenfeld (Zentr .), der kurze Zeit vav-
rischer Ministerpräsident war , in Frage.

Englische Industriekonferenz
London » 29. Aug . „Daily Expreß " schreibt, die Bedro¬

hung von Handel und Industrie in England durch den fest¬
ländischen Wettbewerb sei so groß geworden , daß die Ein¬
berufung einer Landeskonferenz nicht länger zu umgehen sei.
Auf dieser Konferenz müssen Kapital , Industrie und Arbeiter
zusammenrücken . — Das Betreiben der Konferenz richtet
sich mittelbar gegen den Dawesplan , der vermehrte Industrie-
leistungen Deutschlands fordert.

Brüssel , 29. Aug . Die Regierung hak beschlossen, das
Parlament zu vertagen , ohne ihm das Londoner Abkommen
zur Bestätigung vorzulegen . Auf die Einwände einiger Ab¬
geordneten erwiderte Theunis , das Parlament habe der Re¬
gierung schon vor den Konferenzverhandlungen in London
das Vertrauen ausgesprochen . Nur wenn die Konferenz fehl¬
geschlagen wäre , hätte er der Kammer Bericht zu geben
brauchen.

Schacht in Rom
Rom » 29. Aug . Reichsbankpräsidenk Schacht ist in Rom

eingekroffen zu Besprechungen mit dem Finanzminister Ste-
fani und dem Vorsitzenden der Italienischen Bank , Stringer,
über die Gründung der deutschen Goldnotenbank . Auch die

i deutsch-italienischen Handelsbeziehungen sollen beraten wer¬
den . (Das ist doch nicht Sache des ReichsbaVkvrästüLnko»
D . Schr .) «

Italien nimmt die Zwölfinsel«
London , 29. Aug . „Daily Telegraph " meldet , allem An¬

schein nach wolle Italien die Zwölfinseln (an der kleinasiati¬
schen Südwestküste ) einverleiben . Diese Absicht werde in
England stärke Enttäuschung  hevörrufen , da England
Italien erst das afrikanische Iubaland abgetreten habe und
man zu der Annahme berechtigt zu sein glaubte , daß Italien
die Mehrzahl der Inseln Griechenland überlassen werde . Die
Türkei sei ferner beunruhigt , daß Italien auf der Insel Ca-
stellorizza einen befestigten Flottenstützpunkt angelegt habe.

Schwere Schlappe der Spanier in Marokko
Paris , 29. August . ' Die spanischen Truppen in Marokko

haben eine neue schwere Schlappe erlitten . Ohentafa ist
nach viertägiger Belagerung in die Hände der Risleute ge¬
fallen . Die Garnison ist gefangengenommen.

Probemobikmachung in Rußland
Belgrad , 29. August . Wegen der herausfordernden Hal¬

tung Rumäniens soll, der „Politika " zufolge , der Sowjet-
kriegsrat in Moskau auf 30. August die „Probemobil¬
machung " des roten Heeres angeordnet haben . Am Dnjevr,
längs der rumänischen Grenze , seien große Truppenbewe¬
gungen bemerkbar.

Bukarest , 29. August . Nach einer Mitteilung des rumä¬
nischen Kriegsministeriums kreuzt die russische Schwarze-
Meerflotte im Schwarzen Meer und hält Uebungen ab . Das
Geschützfeuer ist an der rumänischen und bulgarischen Küste
hörbar . Nachts nähern sich die russischen Schiffe der Küste
und bestrahlen sie mit Scheinwerfern aus großer Entfernung.
Der Bevölkerung der nördlichen Dobrutscha bemächtigte sich
große Aufregung . Sie flieht in das Landesinnere . Die ru¬
mänische Schwarze -Meerflotte verfolgt die Bewegungen der
russischen Flotte aufmerksam.

Meuterei eines roten Regiments
Moskau , 29. Aug . Trotzki hat die Auflösung eines roten

Regiments in Jelisawetpol angeordnet , das sich weigerte,
politische Gefangene zu erschießen. Der politische Kommissar
de« Regiments , der die Gesinnung der Soldaten zu über¬
wachen hat , wurde von den Soldaten erschossen.

Hinrichtung bolschewistischer Freischärler
TMrrschau, 29. August . Das Standgericht in Nowgorod

aernrreilte drei während des letzten Ueberfalls der bewaffne-
!ev Svwjetbanden auf die Grenzstadt Stolvze festgenommene
V-mdrtrn zum Tode durch Erschießen . Der Präsident der
Republik begnadigte einen Verurteilten . Die beiden anderen
llUtrger». gestern hingerichtet.

Bürgerkrieg in China
London , 29. Aug . Laut Nachrichten aus Schanghai sind

englische und amerikanische Kriegsschiffe in Schanghai an-
oekvmmen, um die Ausländer unter ihren Schutz zu nehmen,
'öer Kampf zwischen den Gouverneuren von Tschekiang und
Kmngsu soll inzwischen zum Ausbruch gekommen sein.

Inserate haben besten Erfolg.

UrrvUder in Deutschlands Norden
Außer dem bekannten Urwald Süll in der Lüneburger

Heide gibt es noch zwei Urwälder in Oldenburg , und zwar
Laubwälder , der Hasbrook , einige Stunden südlich von Bre¬
men . und der Neuenburger Wald bei Parel.

Der Hasbrook enthält mit vielen vermodertest Resten alter
Vergangenheit - noch etwa 100 uralte Eichen , darunter eine
Anzahl von gewaltigen Dimensionen , wie man solche im üb¬
rigen Deutschland vergeblich suchen wird . Diese Riesen¬
stämme , die früher namenlos waren , erhielten nach dem
Feldzug von 1870—71 Bezeichnungen , meistens nach den
Heerführern des Kriegs . Sie führen seitdem de Namen
Bismarckeiche , Moltkeeiche, Rooneiche usw . Der Wald be¬
steht im wesentlichen aus Eichen, Buchen und Hainbuche«

Der Neuenburger Urwald  bei Varel bildet eine
Zusammenhäufung mächtiger Vaumgebilde , im wesentlichen
bestehend aus Eichen, Buchen und Hainbuchen . Stellenweise
ist der Wald nahezu undurchdringlich , denn das Unierholz
besteht aus einem Dickicht von baumartigen Stechpalmen I«
einigen Teilen herrscht in dem Gewirr der Bäume selbst am
Mittag Dämmerung . Zahlreich sind die Vaumleichen , mehr¬
fach schlanke, entrindete Stämme von 25—30 Meter Höhe , ,zs
finden . Efeu klettert in dichten Massen bis zum Gipfel mäch¬
tiger Eichen empor , mit dem Eichenlaub wirre Knäuel bil¬
dend . Viele Stämme sind von Farren betteidet , vom Sturm
geknickte Stämme und Zweige bedecken den Boden . Eins
Riesenbuche , gebildet aus fünf festverwachsenen starke«
Stämmen , strebt bis M einer Höhe von 45 Metern empor.

Württemberg
Stuttgart , 29. Aug . Wiederersch einen der Süd¬

deutschen Arbeiter - Zeitung.  Der Staatsgerichks-
yof bat das die Süddeutsche Arbeiter - Zeitung betrestende
Verbot und Beschiagnahmebeschlutz des Amtsgerichts vom
8. d. M . heute aufgehoben . Das Blatt ist heute rn « iten-
mal wieder erschienen.

Heilbronn , 29. Aug . Fe st genommen er Laden¬
dieb.  Der verheiratete 25 Jahre alte Arbeiter Wilhelm
Heinzelmann aus Mannheim wurde bei Verübung eines
Ladendiebstahls auf frischer Tat betroffen , und , nachdem er
in einen Abort geflüchtet war , festgenommen . Er besuchte
verschiedene hiesige Geschäfte, ließ sich dort Waren vorlegen
und entwendete , während das Personal ihm den Rücken
kehrte , um andere Waren herbeizuholen , was er erreichen
konnte . Das gestohlene Gut konnte wieder beigebrachl und
den Geschädigten zurückgegeben werden.

Adelmannsfelden OA . Aaler ^ 29. August . Nicht be¬
stätigte Wahl.  Die Wahl des Notariatspraktikanten
Schüle in Saulgau zum Ortsvorsteber ist nicht bestätigt
worden.

Oberlenningen OA . Kirchheim , 29. August . Betriebs¬
unfall.  In der Papierfabrik war ein älterer Arbeiter out
dem Umfüllen von Schwefelsäure beschäftigt . Eine Störung
am Auslauf wollte er in Ordnung bringen . Unversehens
löste sich der Schlauch und ein erheblicher Teil ergoß sich
über den Kopf des Arbeiters , der dadurch bedeutende
Brandwunden erlitt . Ob das Augenlicht Schaden genommen
hat , ist noch nicht sicher.

Geislingen a. St ., 29. August . Die Pferde im
Schaufenster.  Die in der Langengasse stehenden Pferde
des Güterbeförderers Harrer rannten infolge Schevens in
das Schaufenster der Schmidtschen Gärtnerei . Die Pferde
kamen in das Innere der Auslage zu stehen, wo .alles zer¬
stört wurde . Außer mehreren Schnittwunden an den Füße»
erlitten die Pferde auch einige Kopfverletzungen , da das
Schaufenster ziemlich niedrig ist. Die Pferde mußten durch
den Hausflur herausgebracht werden.

Alm, 29. August . Vom neuen Bgu.  An dem Wie-
aufbau des „Neuen Baus " wird rüstig gearbeitet . Massen
von Baustoffen werden täglich angeführt.

Zwei Sträflinge , der 22jährige Pankraz Köstler aus Hof¬
stetten und der 21jährige Johann Wiedemonn aus Ay , die
von Ravensburg ins Ludwigsburger Zuchthaus abgeliefert
werden sollten , überfielen auf der Station den begleitenden
Landjäger , warfen ihn zu Boden und raubten ihm Seiten¬
gewehr und Revolver mit 15 Patronen . Dann sprangen sie
aus dem Zug und entkamen im Ersinger Holz. Da sie Sträf¬
lingskleidung tragen , werden sie versuchen , sich durch Ein¬
bruch oder Diebstahl Kleider zu verschaffen.

In die Schutzhülle im Klingensteiner Wald wurde ein¬
gebrochen , Läden und Fenster eingeschlagen , der Ofen , der
für die Waldarbeiter bestimmt ist, samt Rohr total zusam¬
mengeschlagen . Durch die Bretterwand wurden Kugeln ge-

^chosstm Diese Zerstörungswut ist ein betrüoliches Zeichen
In Ulm und Umgebung benützen zahlreiche Zigeuner

die Unkenntnis des Publikums , um Streichinstrumente , ins¬
besondere Violinen und Eelli als „Alte Meisterinstriimente"
aufzuschwätzen . die bei näherer Untersuchung oft nicht den
geringsten Anforderungen entsprechen.

Oggekbeuren , OA. Ehingen , 29. August . Schaden¬
feuer.  In der Scheuer neben der Wirtschaft Böser brach
Feuer aus , das bald in einem solchen Ausmaße um sich griff,
daß auch das angebaute Wirtschaftsgebäude vollständig den
Flammen zum Opfer fiel. Glücklicherweise konnten aus
dem Wohngebäude Möbel und sonstige Gegenstände ge¬
rettet werden.

Diberach , 29. A'-qust. Verwahrloste Jugend.
In Warthausen stahl e> 12jähriges Mädchen bei Nachüars-
leuten , die auf dem Feld waren , folgende Gegenstände : 90
Stück Eier , 3 Paar Socken, eine Herrenuhr und einen neuen
Kamm . Die junge Diebin hat die Eier sofort verkauft -mk
den größeren Teil des Geldes verputzt.

Wangen , 29 . Aug . Neue Sch nee fälle.  In den
nahen Bergen ist abermals ausgiebig Schnee gefallen . Dir
Oberstaufener Nagelsluhketke (Hochgrat , Falken usw.) zemtc
bis auf etwa 800 Meter Meereshöhe herunter eine Lese
Neuschneedecke.

Tvurzach, 29. August . Hochwasser.  Infolge der an¬
dauernden Regenfälle ist die Aach erneut über ihre Ufer ge¬
treten und hat im Ried sowie gegen Truschwende zu die
Streuwiesen überflutet.



Johann Wolfgang Goethe.
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Goethe und unsere Zeit.
Wie oft ist Deutschland schon da» Land der Mitte und

daL Herz Europa « genannt worden ! Wie wenig hat unsere
Zeit aber die» Wort mit tiefer Besinnung ausgenommen, hat
unsere Generation diese unsere Naturlage mit Gewissen»klar-
heit und Erlebntsstärke als Schicksal erkannt und ergriffen.
Wir Deutschen leben trotz allen Gerede« und Geschreibe« nicht
al« ein Land der Mitte dahin : sondern nur al« ein Land,
da« in der Mitte zwischen anderen Völkern und Kulturen
lebt, daS jedermann ringsum offen steht, und auch jedermanns
Geist und Wesen, Art und Wollen hemmungrlo « hereinfluten
läßt. Wir Deutschen leben auch nicht als da« Herz Europa «:
ach, so organisch klar fühlen, denken wir ja gar nicht mehr;
da« Herz ist ja die Lebensquelle eine» Organismus , von der
au« da« Blut in alle Teile de« Körpers hin und wider strömt,
im warmen rhythmischen Pulsschlag. Wo aber durchpulsen,
durchbluten wir heute Europa : unser Herz ist viel zu blut¬
leer, zu krastlo«, al« daß wir Lebensquelle sein könnten; sind
wir doch nicht einmal Lebensquelle unserer selbst, sondern
holen wir in frevelnder Vergessenheit unserer eigenen Natur
wesenrfremdes Blut au« dem zivilisatorischen Westen mit
seinem auf Wortgetöse und Wortgeschwall eingestellten Außen-
und Aeußerltchkeitskult und au« dem dumpfen Osten mit sei¬
nem gärenden Asiatentum, und ahnen nicht, daß wir un«
immer blutleerer machen.

DaS Land der Milte müssen wir wieder werden: ausge-
tan dem Westen, Osten, Norden und Süden gewiß, aber was
aus allen Weltteilen und Völkerschöpfungen auf un« ein-
strömt, muß in unsere Mitte einfließen, in unser Herz drin¬
gen. WaS bei dieser Offenheit unser Herz nicht trifft, von
unserem Herzen nicht ergriffen und verarbeitet wird, ist un¬
serem Herzen fremd und hat mit un« nicht« zu schaffen. Aus
unserer eigenen Mitte herau« müssen wir leben: einströmen
und aurströmen muß dar Blut unsere« Herzen« ; e« mag sich
mehr durch die aufgetane Verbindung mit der Welt, die nicht
bloß die politische Erde umfaßt, sondern die gesamte Jrdisch-
keit, das All, eS mag durch kosmische Hingabe vermehrt und
bereichert werden ; aber es kann seine Kraft nur immer aus
seiner eigenen Mitte , au« seinem Organtsmu « bewahren.

Diese Heimkehr in unsere Mitte , die« Leben au« unserer

Zu seinem ( 75. Geburtstag, 28. August.
Mitte herau«, dies Sammeln in unsere Mitte hinein und
dies Wachsen, Ein - und AuSströmen au« unserem Herzen ist
Goethescher Sein . Goethe war und ist der Mensch der orga¬
nischen Mitte , der Mensch des pulsenden Herzen«. Aufgetan
gegen Ost und West, gegen daS Licht des Orient« und die
Zivilisation und Humanität des Okzident« lebte er mit Ma-
homet, dem allgegenwärtigen, unbegrenzten, alliebenden Gotte,
als religiöser Pantheist und morgenländischer Frommer ; lebte
er mit Prometheus , dem schöpferischen Menschen, dem Künst¬
ler, Tätigen , Kämpfer, Gottmenschen, Diesseitigen, als Kul¬
turgläubiger , humaner Europäer , der Volkheit Verbundener,
die Geschlossenheit de« Werkes Suchender und Schaffender.
Er war aber niemals Mahomet oder Promotheus , sondern
stets aus eigener Kraft beide zugleich, eine Einheit aus und
über ihnen. Er verfiel nicht dem Geiste de« Buddhismus,
der das Leben als ein Leid auch noch über den Tod hinaus
in der Seelenwanderung lehrt und das Nichtsein, das Nir¬
wana als höchste Seligkeit preist. Er ging, ein Apolltniker, über
das Leid tätig hinaus , suchte die Erlösung von ihm durch die
Tat , und die Tat war für ihn die Kunst, die Gestaltung de«Le¬
ben« zur Kunst, sein Ziel war nicht daS Nichtsein, sondern der
vollendete, der selige Mensch de« Griechentum«, des Abend¬
länder . Er nahm aber au« der östlichen Well — nicht be¬
wußt, sondern aus eigener Natur es bildend und später erst
durch Aufnahme weiter klärend, eine andere Kraft ; die Kraft
der Einheit mit Gott ; der abendländische Europageist hat durch
den von der Religion, von der Vergottung losgelösten For-
schungS- und Erkenntnistrieb den Menschen das Subjekt vom
Objekt, den Menschen von Gott getrennt und in einen zer¬
reibenden Dualismus htneingestoßen. Goethe machte diese
Philosophie nicht mit : Gott und die Erde, Gott und der
Mensch, Subjekt und Objekt waren und blieben ihm eine
Einheit . Die Urpflanze, das Urphänomen, die Schiller als
„Idee " mit Recht ansprach, ward von Goethe mit ebendem
Rechte als erschaut, als erlebte, geschloffene Form voll eigenen
Gehalte« erfahren, ergriffen. So gab es für ihn jene ein¬
seitige abendländische Zivilisation, die vom Gegensatz zwischen
Sein und Sollen , Wissenschaft und Gesetz, Erkenntnis und
Religion lebt, nicht, sondern er ging den Weg de« Kultes,
der Kultur aus der Einheit der göttlichen Natur heraus , die
Bahn der notwendigen, gesetzmäßigen, organischen Schicksal-
Hastigkeit.

Er ging diese Bahn aus selbstverständlicher Einheit
der Gottnatur , mit de« Lebens Mitte , mit dem Herz der Web
Er wurzelte in dem Erlebnis von der ewigen Noiniendlafli,'
vom Dämon in uns , von der geprägten Form , die sich ent!
wickelt, von dem Gesetze nach dem wir angetreten. SchjM.
Haft ist die Bahn -und die Richtung aller Dinge : östlichm
er, wenn er die Ergebung in diese gesetzhafte Schicksalbindun»
des Individuums und de« Weltganzen anerkennt. WesM
aber ist es, wenn die Ergebung ihm nicht, wie den Buddhisten
gleichbedeutend mit Untätigkeit ist, sondern er aktives Leben
aus der Bahn des Schicksal« verlangt : wie die Pflanze, die
zwar in sich den Grund ihres Gesetzes trägt , doch nur' sich
entfaltet, wenn sie sich zum Licht, zur Sonne tätig gegen
alle Schatten und Trockenheiten durchringt, so läßt er auch
nicht von der Forderung der Tätigkeit des Subjekts. Ma¬
homet, der Orient, brachte ihm die Weite de« Alls, die rell
giöse Einheit ; Prometheus , der Okzident, aber den Tatwille»
des Individuums , der einzelnen, geschlossenen Form : bch
erst stellten ihm das Leben dar, die größte Einheit und W.
heit als ein passiv-aktiver Organismus , al« eine von All»i-
fühl und Etnheitsaefühl durchflutete, in Zeit und Raum
wirkende geprägte Form , die sich entwickelt, als eine Persön¬
lichkeit, die Gott als die Kraft der Bewegung, der Entwickln»,,
immer in sich lebendig fühlt und die Botschaft der Tat zu,
Religion der drei Ehrfurchten vor dem, was über uns, war
uns gleich und was unter uns ist, mit dem Ziel der Ehrfurcht
vor un« selbst erfüllt.

Als wundervollste Verkörperung des ewigen „Stirb und
Werde" muß Goethe Deutschlands Geist heute wieder sühn».
Dann ersteht die deutsche Wiedergeburt daraus : religiös dm
All verbunden, doch nicht im All verloren, sondern in Selbst¬
behauptung dem All vereint und tätig daS Licht verehrend,
nach Reinheit, Klarheit. Ordnung drängend, der Gemeinschast
und der Weltbejahung zustrebend, aus der Mitte unserer
Wesenheit heraus uns entwickelnd, als das Herz EuroM
Blutströme ein- und ausströmend in fruchtbarstem Lebe»»,
rythmus . Goethes „Wilhelm-Melster"-Roman und „Faust'
sollten wieder die irdische Bibel Deutschland« werden und«,
die Stelle all der Tolstoi-, Tagorebücher wesensfremderU
ten treren.

Bunte Ernte aus seinen Werken.

u

Willkommen und Abschied.
E« schlug mein Herz: geschwind zu Pferde!
E« war getan, fast eh' gedacht.
Der Abend wiegte schon die Erde,
Und an den Bergen hing die Nacht;
Schon stand im Nebelkletd die Eiche,
Ein ausgetürmter Riese, da,
Wo Finsternis au« dem Gesträuche
Mit hundert schwarzen Augen sah.
Der Mond von einem Wolkenhügel
Sah kläglich au« dem Duft hervor,
Die Winde schwangen leise Flügel,
Umsausten schauerlich mein Ohr;
Die Nacht schuf tausend Ungeheuer,
Doch frisch und fröhlich war mein Mut:
In meinen Adern welches Feuer!

-In meinem Herzen welche Gluti
Dich sah ich, und die milde Freude
Floß von dem süßen Blick auf mich:
Ganz war mein Herz an deiner Seite
Und jeder Atemzug für dich.
Ein rosenfarbe« Frühltng «wetter
Umgab da« liebliche Gesicht,
Und Zärtlichkeit für mich — ihr Götter!
Ich hofft' es, ich verdient' e« nicht!
Doch ach, schon mit der Morgensonne
Verengt der Abschied mir da« Herz:
In deinen Küssen welche Wonne!
In deinem Auge welcher Schmerz!
Ich ging, du standst und sahst zur Erden
Und sahst mir nach mit nassem Blick:
Und doch, welch Glück, geliebt zu werden!
Und lieben, Götter, welch ein Glück!

Mailied.
Wie herrlich leuchtet
Mir die Natur!
Wie glänzt die Sonne!
Wie lacht die Flur!
S « dringen Blüten
Au« jedem Zweig
Und tausend Stimmen
Aus dem Gesträuch.
Und Freud ' und Wonne
Au» jeder Brust.
O Erd ', o Sonne!
O Glück, o Lust!
O Lieb', o Liebe!
So golden schön,
Wie Morgenwolken
Auf jenen Höhn!
Du segnest herrlich
Das frische Feld,
Im Blütendampfe
Die volle Welt.,
O Mädchen, Mädchen,
Wie lieb' ich dich!
Wie blinkt dein Auge!
Wie liebst du mich!

So liebt die Lerche
Gesang und Luft,
Und Morgenblumen
Den Htmmelsduft,
Wie ich dich liebe
Mit warmem Blut,
Die du mir Jugend
Und Freud ' und Mut
Zu neuen Liedern
Und Tänzen gibst,
Sei ewig glücklich,
Wie liebst du mich!

Mauderlied.
Von dem Berge zu den Hügeln,

Niederab das Tal entlang,
Da erklingt es wie von Flügeln,
Da bewegt sich'« wie Gesang;
Und dem unbedingten Triebe
Folget Freude , folget Rat;
Und dein Streben , sei'« in Liebe,
Und dein Leben sei die Tat.

Denn die Bande sind zerrissen,
Das Vertrauen ist verletzt;
Kann ich sagen, kann ich wissen,
Welchem Zufall ausgesetzt,
Ich nun scheiden, ich nun wandern,
Wie die Witwe, trauervoll,
Statt dem einen, mit dem andern
Fort und fort mich wenden soll!

Bleibe nicht am Boden heften.
Frisch gewagt und frisch hinaus!
Kopf und Arm mit bettern Kräften,
Ueberall sind sie zu Haus:
Wo wir uns der Sonne freuen,
Sind wir jede Sorge los;
Daß wir uns in ihr zerstreuen,
Darum ist die Welt so groß.

Frühling.
Schwankend im Morgenwinde wiegen sich die jungen Zweige
Die Blumen von den Becken schauen uns mit ihren Kinder¬

augen freundlich an.
Der blaue Himmel ruhet über uns
Und an dem Horizonte löst der Schnee
Der fernen Berge sich in leisen Duft!

. lTaffo).

Trost des Dichter».
Alle« ist dahin ! Nur eine« bleibt:
Die Träne hat un« die Natur verliehen,
den Schrei de« Schmerzens, wenn der Mann zuletzt
er nicht mehr trägt — Und mir noch über alles —
Sie ließ im Schmerz mir Melodie und Rede,
die tiefste Fülle meiner Not zu klagen:
Und wenn der Mensch in seiner Qual verstummt,
Gab mir «in Gott, zu sagen was ich leide!

(Taffo).

ziedr.
In unser« BusenS Reine wohnt ein Streben
sich einem Höhern, Reinern , Unbekannten
aus Dankbarkeit freiwillig htnzugeben
enträtselnd sich den ewig Ungenannten;
Wir heißen's : fromm sein! — Solcher seligen Höhe
fühl ich mich teilhaft, wenn ich vor ihr stehe.

(Marienbader Elegie.)

Aus dem Faust.
Zwei Seelen wohnen, ach! in meiner Brust,
die eine will sich von der andern trennen:
die eine hält in derber Liederlust
sich an die Well mit klemmenden Organen;
die andre hebt gewaltsam sich vom Duft
zu den Gefilden hoher Ahnen.
O, gibt es Geister in der Lust,
die zwischen Erd ' und Himmel herrschend weben,
so steiget nieder aus dem goldnen Duft
und führt mich weg zu neuem, buntem Leben!

»

Entbehren sollst Du ! Sollst entbehren!
Da « ist der ewige Gesang
Der jedem an die Ohren klingt
Den, unser ganzes Leben lang,
UnS heißer jede Stunde singt.»

So gib auch mir die Zeiten wieder
Da ich noch selbst im Werden war
Da sich ein Quell gedrängter Lieder
Ununterbrochen neu gebar,
Da Nebel mir die Welt verhüllten
Die Knospe Wunder noch versprach
Da ich die tausend Blumen brach
Die alle Täler reichlich füllten.
Ich hatte nicht« und doch genug:
Den Drang nach Wahrheit und Lust am Trug.
Gib ungebändigt jene Triebe
Das tiefe, schmerzensvolle Glück,
Des Haffes Kraft, die Macht der Liebe
Gib meine Jugend mir zurück!

*

Die wenigen . . .
Die töricht g'nug ihr volles Herz nicht wahrten,
Dem Pöbel ihr Gefühl, ihr Schauen offenbarten,
Hat man von je gekreuzigt und verbrannt.

*

Was du ererbt von deinen Vätern hast,
Erwirb es, um er zu besitzen.

*

Die schlechteste Gesellschaft läßt dich fühlen,
Daß du ein Mensch mit Menschen bist!

*

Gebraucht der Zeit, sie geht so schnell von hinnen,
Doch Ordnung lehrt Euch Zeit gewinnen. .

Wa« wär ' ein Gott, der nur von außen stieße
Im Kreis da» All am Finger laufen ließe?
Ihm ziemt'«, die Welt von innen zu bewegen
Sich in Natur , Natur in sich zu hegen
Daß alles, was in ihm lebt und ist
Nie seinen Geist, nie seine Kraft vermißt!



Im Spiel der Erdgewalten
Ein riesenhaftes Ringen zweier gewaltiger Kräfte ist e,

gewesen, als dessen Endergebnis die heutige Oberfläche urr
seres Erdballs sich uns darstellt. Den Ursprung der einen,, Lei
hebenden und aufstauchenden, dürfen wir herleiten aus den
Bestreben des sich abkühlenden und dabei zusammenschrump«
senden Erinnern, den Umfang der Erdrinde zu verkleinern
In der zweiten der beiden Kräfte, - er einebnenden, ausglei-
chenden, wirkt sich die Schwerkraft der Erde aus. Sie benutz!Wasser, Wind, Spaltenfrost und Gletschernagung, um Ge¬
birge und Ländertafeln wieder abzutragen, die bei einer
Schrumpfungsbewegung gebildet oder gehoben wurden.

Sind wir, wenn wir nach mühseligem Emporklimmer
einen Gipfel der bayrischen Kalk alpen  gewonnen
haben, uns wohl darüber klar, daß es ehemaliger Meeres-
Hoden ist, auf dem wir hoch über der heutigen Landschaf!
stehen? Daß es Bewohner des Meeresgrunds waren, derer
Kalkschalen diese Felsen bildeten? Aber dieses Geschehen
gehört einer weit zurückliegenden Vergangenheit an. Heut,
befindet sich die Erdoberfläche im Ruhezustand. So denk!man. Trotzdem ist es ein Fehlschuß, und wenn wir von den
Nioeauveränderungen der Gegenwart, vom Sinken ganze,
Landschaften nichts spüren, so beweist das eben nur, daß e<
der allerfeinsten Meßinstrumente bedarf, um die Wirkungen
der langsamen Arbeit der Natur zu erfassen.

Seit dem Ende des Diluviums, also der jüngsten Ver¬
gangenheit der Erdgeschichte, hat sich ganz Skandina¬
vien  stark gehoben, und zwar an den Rändern nur wenig
in der Mitte, am Bottnischen Busen, jedoch etwa 300 Meter
Diese Aufwärtsbewegung  man wohl in der seit den
Ende der Eiszeit eingetretenen Entlastung von den Master
des Inlandeises zu suchen hat, dauert noch an und betrüg!
etwa^ bis 1 Meter in einem Jahrhundert.

An der deutschen Ostsee  kllste dagegen sind di>
noch heute zu beobachtenden Senkungen  auf etwa 10k
Meter zu schätzen. Eine ganze Reihe von Siedlungen eine,
vorgeschichtlichen Fischervolks, dessen Spuren in Form vor
Pfahlbauten und Steinwerkzeugen bei Greifswald und in de,
Traoe gesunden worden sind, ist wahrscheinlich diesem Vor¬
dringen des Meers zum Opfer gefallen. Ob nicht also dort
die Sage von Vineta, dessen Glocken man in ruhiger Nach
vom Meeresgründe herauf tönen hören soll, einen tiefen Sinr
hat? Ob nicht auch die Sage von der Stadt Rungholt, di,
der „blanke Hans", die Nordsee, verschlungen haben soll
ähnlich zu verstehen ist? Sicher ist wohl, daß die Eroberun¬
gen der Nordsee, die Auflösung von Nordfriesland in ein¬
zelne Halligen, die heute schwer um ihre Weiterexistenz kämp¬
fen müssen, der Meersssinbruch in Dollart und Zuidersee nui
durch dauerndes, wenn auch fast unmerkliches Sinken de-
Landes zu erklären sind. Von Zeit zu Zeit waren es danr
Sturmfluten, die in gewaltigem Anprall die Deiche durch
brachen und dem Land das entrissen, was schon längst den
Meer verfallen war.

Wechselnde Verschiebungen sind im südlichen Ita¬
lien  zu beobachten. Dort sind in Pozzuoli bei Neapel di,
harten Marmorsäulen des Serapistemvels derart von zahl¬
reichen Bohrmuschellöchern zerstört, daß man schließen muß
daß der Tempel zunächst5 Meter unter dem Meeresspiegel
gesenkt und dann wieder um 3 Meter über ihn hinausgeho¬
ben worden ist. Und diese Veränderungen in de: Zeit von
Jahr 150, wo der Tempel gebaut ist, bis 1520, wo mast di,
Säulen aus einem Trümmerfeld ausgegraben hat.

Es ist eine bekannte Tatsache, daß das nördlich,
Frankreich  sich im Zustand stetiger Senkung befindet
Ueberraschen muß aber die Schnelligkeit der Abwärtsbewe¬
gung, die durch Feinmessungen um das Jahr 1890 einwand¬
frei festgestellt worden ist. Diese haben ergeben, daß in der
30 Jahren, von 1860 bis 1890, sich nur die südlichen Land¬
schaften am Fuß von Pyrenäen und Alpen in ihrer Höhen¬
lage erhalten haben, während nach Norden zu die Senkung
immer stärker wird und schließlich an der Kanalküste 80 bis
M Zentimeter beträgt. Also in einem Jahrhundert mehi
als3 Meter! 60 Meter, seit Cäsar Gallien sich der römischer
Herrschaft unterwarf!

In deutschen Landschaften spielen sich ähnliche Vorgang«
ab. Messungen in dieser Hinsicht liegen in Süddeutschlank
oor. Da wurde festgestellt, daß in zehn Jahren Konstanz

Pilzzeit.
Der feuchte Sommer läßt die Pilze in Massen empor¬

schießen. So schnell wie sie kommen , schwinden sie wieder,
bei ihnen gilt wie bet der Eintagsfliege : heute rot , morgen
tot Bet manchen Sorten gilt dar wortwörtlich ; andere sind
dauerhafter und wetterbeständiger , in ihrer ganzen Struktur
gesünder und widerstandsfähiger . Auf diese legt der Pilz¬
kenner besonderen Wert und in regenreichen Sommern wie
Heuer sind solche Sorten nur schmackhaft.

Im August und September ist Hochsaison, was da nicht
aller an eßbaren , ungenießbaren und giftigen Schwämmen
emporschießt! Ueber Nacht sind sie da , will man sie frisch
und gut erhalten antreffen , so muß man zeitig zur Stelle
sein, ehe Würmer , Schnecken und Larven ihr Zerstörungs¬
werk betreiben . Die Auswahl ist jetzt reichlich, selbst für den
verwöhntesten Gaumen . In unserer Gegend findet man jetzt
besonder« folgende Arten : MooSling , Champignon , Eierpilz
oder Pfifferling , echter Reizker oder Fichtenretzker , Schirmpilz,
Steinpilz , Butterpilz , Kapuzinerpilz , Semmelpilz , Habicht«»
Pilz. Korallenptlz und Ziegenbart , Bovist und andere mehr.
Während man in trockenen Sommern ohne weiteres zu Stein -,
Butter - und Kapuzinerpilz greifen wird , die im August ihre
zweite Saisonzett haben , findet man in nassen Jahrgängen
kein großes Vergnügen an ihnen , denn kaum , daß sie das
Tageslicht erblicken, werden sie schon von Larven und Maden
zerfressen und zersetzen sich bei zu feuchtem Wetter sehr rasch.
Die» gilt besonders bei dem gefchätzten Steinpilz , der bei
normaler Witterung eine reiche Ausbeute liefert und ein
vielbegehrter Marktpilz ist. Wetterbeständig (und jetzt in
Masten auftretend ) find der Pfifferling oder Eierpilz und der
echte Reizker, auch Speisereizker . Dieser liebt düstere Tannen¬
wälder und bemoosten Boden . Ist der Grund genügend
r A ' ^ "" n ist er vom August bi« in den November hinein
m Massen zu finden . Er ist ein Blätterpilz , sein Hauptkenn-
Achen ist die rötlichgelbe Milch , die beim Abbrechen der
Bruchstelle entströmt . Sein Hut ist rund , hat Taler - bis
Faustgröße, besitzt an der Oberfläche eine ringförmige , röt-

am Bodensee um 10 Zentimeter, das österreichische Bre¬
genz  um etwa den dreifachen Betrag gesunken sind. Ober¬
bayern,  ein Teil der schweizerisch-süddeutschen Molasse.
m-ulde, ist in ständiger Bewegung. Die bayrischen Alpen
wandern! In horizontaler Richtung haben sich ihre Berge i'n
100 Jahren um ^ bis 1 Meter näher an München heran,
geschoben. Gleichzeitig hat sich die Landschaft am Mittlern
Inn in 20 Jahren um rund 7 Zentimeter gesenkt. In einigen
Jahrtausenden würde also das östliche Oberbayern zu einem
Seebecken nach Art des Bodensees umgestaltet sein. Und in
andern Gegenden Deutschlands zeigt es sich, daß dort heut«
Kirchturmspitzen am Horizont auftauchen, die früher voy
diesen Punkten bestimmt nicht zu erblicken gewesen find.
Irgendwelche Veränderungen der Höhenlage, Hebungen oder
Senkungen, müssen also auch hier vor sich gehen. Ob unter
diesen Umständen wohl alle die kleinen Täfelchen noch Bin¬
nen, die an jedem Bahnhofsgebäude bis auf Millimeter ge¬
nau angebxn, daß ihre Strichmarke so und so hoch über Nor-
nalnull liegt? Wohl kaum, liegen doch diese Berechnungen
neist 30 bts 40 Jahre zurück, und seitdem dürften sich nicht
floß in den Millimetern, sondern auch in den Zentimetern
Verschiebungen ergeben haben.

Festzuhalten bleibt, daß sich die Landmassen nördlich der
Linie Pyrenäen—Alpen im Zustand langsamer, aber stetiger
Lenkung befinden, die ihre größten Ausmaße an der Nord-
«rd Ostseeküste erreicht. Das Alpensystem, das von Süden
jer aufgesalter ist, drängt immer weiter nach Norden. Lang¬
sam. sicher. Aber dort setzen die starren nordischen Massive
>on Skandinavien bis Schottland diesem Vorwärtsdrängen
«beugsamen Widerstand entgegen. Hebungen im Süden
Nk,' Norden, Senkungen in der Mitte. Eine große flache
NukdWalte ist im Werden. Und gerade deren tiefe, sinkende
Leite Mep Frankreich, Holland, Belgien und — Deutsch¬en- da"

Natürlich du!
Der Nagelschmied von Asch, der ein nüchterner Mann

war , wenn er nichts getrunken hatte , lebte mit seiner Trauten,
seiner Engel , im Hellen Frieden , wenn er mit ihr eins war.
Und nur , wenn er mit ihr uneinS war , gab 's Streit.

In solchen Fällen stritt die Engel mtt den Waffen , die
den Frauen zur Verfügung stehen , mit sanften Worten , mit
Seufze !n und Tränen . Der Nagelschmied aber brauchte harte
Reden , Spott und Bosheit.

Ale sie wieder einmal uneins waren und die Traute den
beliebten Seufzer tat : „Ach. wenn ich nur im Himmel wär ' l"
da sagte der Nagelschmied : „Und ich im Wirtshaus !" Denn
er war ein roher Mann.

Da fuhr die Engel auf , als hätte sie eine Horniß ge¬
stochen: „Natürlich du !" sagte sie, „du willst immer da« Beste !"

! Allerlei
! Abgestürzt. In der Brentagruppe (Tirol) ist ein Mann¬

heimer Bergsteiger namens Willy Hartmann tödlich ver¬unglückt. Infolge des dichten Nebels war die Suche nach
der Leiche bis jetzt ergebnislos.

Verbrannter Kraftwagen. Bei Heino(Holland) geriet aus
der Heimfahrt von einer Kirmes ein geschlossener Kraft¬
wagen in Brand. 6 - er Insassen sind verbrannt, mehrere
erlitten schwere Verletzungen.

Aeberfahren. Bei Euneo (Triest) wurde ein Bauern-
wagen, auf dem 10 Personen saßen, von einem Eisenbahn¬
zug überfahren. 8 Personen wurden getötet, 2 verletzt.

Von einer Lawine verschüttet. Durch eine Felslawine
wurde Kortaccio, ein Dorf mit 12 Häusern und ungefähr
50 Einwohnern, in der Nähe von Lucarno, vernichtet. Alle
Bewohner des Dorfs befanden sich während des Sturzes bei
der Feldarbeit, so daß niemand verletzt wurde.

Tuberkulose in Petersburg . Die Sowjet -Zeitungen teilenmit, daß 82 Prozent der schulpflichtigen Kinder in Peters¬
burg an Tuberkulose leiden. Im Juli wurde der hundertste
Fall von Malaria im Odessaer Gouvernement verzeichnet.

itche Zeichnung und grünspanfarbene Flecken. Längere Zeit
genoffen widersteht der Pilz , doch wird man im Laufe de«
Herbstes immer wieder zu einem Rcizkergericht zurückkommen
and ihn den meisten anderen Pilzen vorztehen . Eine gewisse
Schärfe , die seinem saftigen Fleisch anhastet , kann durch Zu¬
satz von etwa « Paprika oder Cayennepfeffer ausgeglichen wer¬
den, welcher Gewürze bei einem Pilzgericht eigentlich nie
fehlen sollte. Seine Zubereitung ist höchst einfach. Man
reinigt ihn im Wasserbade besonder « von den Tannennadeln,
zerschneidet Strunk und Hut und dämpft in Fett oder Oel
mit Zwiebeln oder Küchenkräutern . Anders der Pfifferling,
der roh äußerst bitter ist. Ihn muß man zuerst mtt sieden-
oem Wasser übergießen , ehe man ihn etwa eine Viertelstunde
in Oel dämpfen kann . Im Geschmack steht der Pfifferling
dem Reizker nach. Man sollte ihn immer gemischt, etwa mit
dem Champignon oder mit dem Steinpilz , zuberetten , denn
er ist nicht für einen verwöhnten Gaumeu . Zwar kommt er
äußerst massenhaft oor , wird selten von Larven angefreffen,
ist dauerhafter als alle andern — in der Widerstandsfähigkeit
gegen Kälte übertrifft ihn vielleicht der Reizker — und eignet
sich deshalb auch sehr gut als Marktpilz und zum Trocknen
in der Sonne . In vielen Großstädten ist er ein äußerst
gangbarer , verhältnismäßig gutbezahlter Marktartikel . Er
liebt mooslose Laubwälder und gedeiht auf Lehm (besonder«
Lößlehm ) am besten, man sollte auch bet un », wo er so massen¬
haft vorkommt , weit mehr Kapital aus ihm schlagen. Jeder
Kind kennt ihn leicht ; obwohl er einen giftigen Doppelgänger
hat , ist er kaum zu verwechseln. Sein Dottergelb , sein auf¬
gestülpter , eckiger Hut und seine am Strunk herablaufenden
„Blätter " sind seine untrüglichen Kennzeichen.

Während Habichts -, Stoppel - und Semmelptlz weniger
gute Gerichte geben , sei noch auf einen Sommer - und Herbst¬
pilz hingewiesen , der otelbegehrt ist und aus dem Markt auch
gut bezahlt wird , e« ist der Champignon oder Egerling.
Man zählt ihn mtt Recht mit dem Steinpilz zu den besten
Pilzen . Beim NachgraSmähen stößt der Landwirt viel auf
ihn , er liebt Waldwiesen , Egarten , aber auch Wälder und
ist oft noch in Novembertagen anzutreffen . Man muß beim

Als erster weibsicher Richter iu der Türkei ist die Tochtal
des Aga Oghlu Achmed Bey nach erfolgter Beendigung ihr«
juristischen Studien im türkischen Justizministerium angestelSworden.

China und der Völkerbund. Eine Gruppe des chinesische»
Abgeordnetenhauses hat den Antrag eingebracht, daß Chine
aus dem Völkerbund austrete, wenn bei der bevorstehende»
Versammlung in Genf China nicht einen Sitz im Völkev-bun-srat erhalte.

Heiteres.
Kindermund. „Papa , kauf mir eine Trommel !"

— „Nein , kleiner ! Ich kann den Lärm nicht leiden !" — „Hab
keine Angst , ich mache daß du nicht« hörst !" — „Ausweiche
Weise ?" — „Ich werde nur trommeln wenn du schläfst!"

Ein Schulaufsatz:  Der Förster geht auch auf die Jagd.
Dann legt er sich auf den Bauch und knallt und da« nennt
er Anstand ."

Entgegenkommend:  Haurherr zum ertappten Einbre¬
cher : „Ach seien Sie doch so freundlich und taffen Sie die
Schublade offen. Seit vierzehn Tagen habe ich mich vergeb¬
lich bemüht , sie aufzubekommen ."

Vornehm. — Luise , schau nicht soviel durch da« CoupS-
ienster ! — Wer erster Klaffe fährt , muß schon alle« gesehen
haben!

Ach, du liebe  Zeit . Nachdem der Zug durch einen
langen Tunnel gefahren ist, sagt der Student zu seiner Freun¬
din » : „Du , wenn ich vorher gewußt hätte , wie lang der
Tunnel ist, hätte ich dich geküßt !" Die Freundin entsetzt:
„Nanu , bist denn du das nicht gewesen ? "

S . H. Raffke  hat sich stark die Atmungsorgane erkältet.
Der Arzt verordnet ihm ' zu inhalieren vermittels des bekann-
>en Apparats . I . H. Raffke eilt besorgt in ein einschlägige«
Geschäft und verlangt : „Zeigen Se mich doch bitte mal da«
Neueste in JnflationSapparaten !"

Büchertisch.
Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlungvon G. W. Zaiser , Nagold, Bestellungen entgegen.

Der Bolksmund in Schwaben , l . Reihe : Schwäbische
Lebensweisheit und Spruchkunst in Sprichwörtern,
Redensarten und Reimsprüchen . Mtt einem Vor¬
wort des Herausgebers . 100 Seiten . Geb . 1.80
Verlag Stlberburg in Stuttgart.

Nachdem sich August Lämmle in seiner kernhaften Art
über Wesen und Aufgabe einer schwäbischen Volkskunde aus¬
gesprochen hat al« der Erforschung de« Wesens und Leben«
unsere « Stammes zum Zweck der Pflege de« väterlichen Erbe«
und der Belebung der schöpferischen Kräfte auch de« Gegen-
vartSmenschen , unter Würdigung dessen was auf diesem
Gebiete seit Uhlands Tagen geleistet worden ist, folgen in
alphabethischer Anordnung mehr als 1200 schwäbische Sprich¬
wörter , Redensarten und Reimsprüche — alle dem Volk«-
mund selbst abgelauscht und meist heute noch lebendig , manche«
deutsche« Gemeingut , anderes nur lebenSfrisch in engster Be¬
rührung mit dem gewachsenen Boden , fein und innerlich die
einen , derb und oft fast zu natürlich die andern , aber lebens¬
wahr , urwüchsig und kraftvoll , bildhaft und plastisch, von
einem schier unerschöpflichen Reichtum der Anschauung als
Niederschlag der Lebensweisheit , der Erfahrung und Besinnung
langer Geschlechter. WaS Edmund Höfer hier ohne land¬
schaftliche Einschränkung , war Reiser für sein Allgäu und
Sirlinger für sein geliebte « Oberschwaben in Angriff genom¬
men , wa « Hermann Fischer und seine Mitarbeiter und Fort¬
setzer im Schwäb . Wörterbuch in den bretteren Zusammen¬
hang der schwäb. Wortkunde Überhaupt htnetngestellt haben,
erscheint bei Lämmle zusammengefaßter verwertet in einer
schmackhaften Kostprobe , die in ihrer Kernhaftigkeit de« Heraus¬
gebers eigene Persönlichkeit wtedersptegelt , die Liebe zu unserem
Volk« stärker und bewußter macht und zu eigenem Nachdenken
zu eigenem Sammeln und Suchen anregt ."

Th . Bracher.

Sammeln vorsichtig sein, da er einen gefährlichen Doppel¬
gänger hat . Besonders solange er noch jung ist und der Hut
sich noch nicht entfaltet hat , kann man ihn von dem gefähr¬
lichen Knollenblätterpilz nicht unterscheiden . Sobald aber der
Hut frei vom Strunke absteht , und da» die Blätter (Lamel¬
len) einhüllende Häutchen als Manschette am Strunke hängt,
ist er kaum mehr zu verwechseln. Die Blätter haben eine
rötliche, später in » bräunliche gehende Färbung , während die
seines Doppelgänger « weiß sind und bleiben . Der Champig¬
non riecht wie bittere Mandeln und schmeckt nußkernarttg.
Da « sind seine untrüglichen Kennzeichen . Will man ihn nicht
frisch essen, so kann man ihn dörren , am besten in Bratöfen
— aber dann trocken aufbewahren — oder auch eindünsten.

Am besten sind die Pilze , wenn man sie frisch zubereitet.
Dann erfüllen sie auch ihre Aufgabe im menschlichen Körper
und diese ist die gleiche, die sie in der Natur haben , nämlich:
Gewisse Schlacken und unreine Stoffe aus dem VerdauungS-
kanal und Blut anzuziehen , umzusetzen und abzuführen . Je¬
mand , der zum erstenmal Pilze genießt , kann leicht Abwei¬
chen bekommen, da« sollte aber nicht abschrecken, ein zwette«-
mal zuzugretfen , e« ist ja gerade ein Zeichen, daß der Kör¬
per verschlackt ist. Besonder « die feineren Pilze haben diese
Wirkung ; will man ihre Heilkraft ganz aurbeuten , so tut
man am besten keine Mehlsauce dazu , sondern dämpft sie
nur im Fett . Der Spetseretzker kann direkt al « Medizin
dienen . Er ist äußerst harntreibend und wirkt sehr stark auf
die Nieren , doch muß er in solchem Fall sehr vorsichtig ge¬
nommen werden , da seine Wirkung eine außerordentlich nach¬
haltige ist.

Pilze aus die Dauer genoffen , widerstehen . Der Kenner
wird aber zur Pilzzeit immer wieder Verlangen nach solchen
Gerichten haben , sie sollten bet un « wett mehr geschätzt sein.
Der Schreck vor giftigen Pilzen ist einem Gespenst vergleich¬
bar , das nur in der Einbildung existiert , tatsächlich komme«
selten Pilzvergiftungen vor . DaS beste Mittel gegen Ver¬
giftungen ist : Sofortiges Erbrechen , Schwitzen , heiße« Wasser
trinken , worin doppelkohlensaures Natron ausgelöst ist, und
Senfkörner essen. Lrocli.



- - 6  —

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 30. August 1924.

Vertrauen
<<?s'!nrn "nd verworren ist das Zeitalter, al»"k verwor¬

rene und schlimme Epochen sind gewesen, doch ist die Welt
bestanden und süße und schimmernde Blüken der Schönheit
sind nach Vulkanen und Donnerwettern aufgegangen. Wie
sollte auch das Menschengeschleckstbestehen in solchem Unheil
und solcher Slnask. wenn nicht innerst im Leben, hoch über
allem Schein die unendliche Liebe und Wahrheit wohnte
und unsichtbar zusammenhielte, was scheinbar avscinander-
falll? Ernst Moritz Arndt.

Zum Sonntag
Die große Serien - und Urlaubszeik ist >eD im ganzen

vorüber. Die Schüler kehren in ihre Schulen, die Beamten
auf ihre Stellen zurück. Wohl dem, der einen Urlaub zu ge¬
nießen hatte, sei's in guter Land- oder Bergluft , oder auch
daheim. Noch vielen überlasteten Menschen, namentlich auch
vielbeschäftigten Hausfrauen und Müttern , wäre »ine solche
Urlaubszeit zu gönnen, wo sie sich aussvannen und neue
Kräfte für ibre Arbeit sammeln können. Und nicht nur kör¬
perliche Kräfte: aus der Hetze des beutiqen Lebens wieder
einmal zu sich selber kommen, d'e Schönheit der Heimat auf
sich wirken lassen, wieder einmal in Ruhe ein gutes Buch
lesen, auch sich Rechenschaft geben über das große Woher
und Wobin des Lebens, und innerliche Gemeinschaft pflegen
mit den Seinigen und mit Gleichgesinnten, das braucht man,
um Mensch zu sein und den Pfad zum unversieglichen Jung¬
brunnen des Daseins in Gott zu finden. So kehrt man nicht
wehmütig in die trostlose Tretmühle des Geschästs zurück,
sondern frei zum Dienste des Höchsten, ob man diesen Dienst
auch auf einem noch so unscheinbaren oder mühevollen P -^m
p» leisten hat. ^ ^ ^

Bittgottesdienst . Angesicht» der Gefährdung der Ernte
dnrch die Witterung hat der Eo. Oberkirchenrat den Pfarr
ämtern nahegelegt, tm morgigen SonntagSgotteSdtenst im
Ktrcheugebel diese» Anliegen» besonder» zu gedenken. Ain¬
dem Kirchenopfer de» diesjährigen Ernte - und Herbstdank
festes sollen die Werke und Anstalten der Inneren Mission
und die Hagelbeschädigtende» Lande» bedacht werden.

Meisterprüfungen . Die Handwerkskammer Reutlingen
veranstabet, wie aus dem Inseratenteil unserer heutigen Num¬
mer ersichtlich ist, diesen Winter wieder Meisterprüfungen
für die jungen Handwerker, Wir selbst möchten nicht ver¬
fehlen, aus diese Gelegenheit htnzuweisen.

Herbstgesellenprüfnngeu 1924. Wir machen unsere Leser
und Interessenten darauf aufmerksam, daß dte Handwerks-
kämme: Reutlingen in der Zertschrtft de» „Württ . Handwerk"
die Herbstgrsellenprüfung ausgeschrieben hat.

*
Ankoste» avs der Reise . Wie uns von beteiligter Seite

mitgereM wird, rst die Beherbergungssteuer, welche dte all
gemeinen Retlekosten nicht unwesentlich erhöht, in folgenden
Städten aufgehoben worden : Augsburg , Bad Münster a. Stein,
Bao Kreuznach, Duilburg , Frankfurt a M ., Freiberg i. Sa ,
Freiburg t. Br ., Heidelberg, Lorch, Minden t. W., Neuß a. Rh,
Ossenbacha. M., Plauen , RüdeShetm, Stendal , Trier , Worms,
ArnSberg, Baden-Baden, Bad Eilsen, Bad Elfter, Bad Käsen,
Coblenz, Cleve, Dresden, EmS, Homburg o. d. H.. Mainz.
WteSbadt«, sowie in sämtlichen Gemeinden an der Ahr. Auch
Wolfach  hat dte FremdenverkehrSsteuerabgeschafft.

»
Erlauschtes . Sitz ich da neulich unter lauter biedern, recht

schassenen Bürgern . Natürlich regnete eS, wie ja immer in dieser
schlechten Zeit und so blieben alle sitzen bis — eS aushörte.
Thema war — kann eS denn ander» sein? — Steuern , Steuer¬
zettel und wieder Steuern . Oh, da ging e» zu ! Mit den fein¬
sten und lieblichsten Worten , mit den süßesten aller Töne, mit
von lauter Sanftmut und Ergebung leuchtenden Augen, mit tief
sie« Frieden auSstrahlenden Handbewegungen wurde da» Lob
der Steuerbehörde gesungen — in den pfrifendsten Tönen und
Trillern . Ganz rote Köpfe bekamen sie, die Schnurrbärte
standen ganz gewaltig in der Richtung RathauS : „Wartet
noll! — „Ha , de» sich doch eifach unter älle Kano, daß t
muaß so viel Steuer zahle. Was glaube denn die do obe?
Mer moint jo grad ! Welle se denn alle» unterbinde, da ganza
GschäflSgang, da AuSgang samt am Stuhlgang ? — Ha, was
witt denn du sage? Jsch de» au no gerecht, wenn wer met
Schuldig!,it mit dr det vergleicht. Not i laß merS net gfallr!
Tlei morga gang i nuf zu dene Herre und henk'n amol ganz
donderschlächltga ! I laß koch net »' Michele mit mer treibe.
I wtll en scho sage wo der Barthel da Moscht holt !" — Und
er nahm einen ganz gehörigen Schluck und seine Augen leuch¬
teten wieder freundlicher. Doch wer glaubt, daß jetzt die Steu¬
ern erledigt sind, ist schwer auf dem Holzweg. Dte Einsttm-

' mung war da, e» kam die Darbietung . „Mer woaß jo ganz
gut, daß mer Steura zahle muaß, aber deeS, de» sich einfach
z'schtarkl Ha narr , z' erscht Han i gar ntx gsagt, i Han gmoint,
der», was uff dem Zettel druff floht, deeS sei für» ganze Johr.
Jo , kotz donüer, no send mer d'Auga uffganga, deS sich jo
für de Monet!  I woiß meiner Seel net, wo i de» Geld her-
brenga soll!" — „Jo , jetzt denk no amol mir hen se d'Steuer
glei abzoga! I hau no ebbeS guet ghet oo dr Stadt , lglei
d'haltet se d'Hälfte — für Steuerschuldtgkettenl Vo dem Geld
steh i meiner Lebtag nix meh!" — „Also, bei mir ischS jetzt
so. jede Morge , wenn e vom Bett abe rutsch, no send 3
ond 20 xZ fort, ade, auf nemme Wiedersehn!" — „Früher,
do hau e Geld em Zen» ghet, do Hot mer jo au gschempft,
aber mer Hots no zahle könne, jetzt sich eifach älle», aber no
au alle» sott. Und no die Hause Steuer I" — „Also i kann»
oifach net zahle, ond zahl» au net, no sollet se me eikaschtle!"
— Narr drobe uff am Rothau », do send se au net schuldich,
vo Berlin kommt der» älle», vo dene Preuße rau ». Wenn
dia solche Steuerzettel krieget, dia könnet» wegschwetza, mit
dene wurd so koi Mensch Moischter, aber mir, mir send de
Domme, bet on« do hoißt» halt zahl, ond nomal zahl !" —
„Mer ka sich jo sei'» L:ba nemme freue. Wenn mer moint
mer sei a bi»le dahuffa au» am Aergschda, no kommet se mit
der donderS Steuer ! Wenn se nau au amol »'MäuSle beißa
dät." — „I woiß au gar net , wo se dia hohe Zahle her brenget.
Dia Schätzer solle'» doch nach bestem Wtffa ond Gewiss« mache I"

LetzteN«rzmeldtt«geu.
Für das Reichsbahngesetz stimmten 38 Mitglieder der

deutschuationalen Reichslagsfraktion , darunter aach Staats¬
präsident Bazille , dagegen 84.*

Die Deutschnationale » erlassen eine längere Erklärung
in der sie ihre Haltung bei der entscheidendenAbstimmung
zu rechtfertigen suche«.

Unmittelbar nach Schluß der entscheidende« Reichstags-
abstimmung nahm der Reichsrat tu einer formellen Sitzung
verfaffnogsgemäß Kenntnis von den Beschlüsse» des Reichs¬
tags.

Di « Reichsregieruug wird die feierliche Widerrufung
des Deutschland im Versailler Pakt aufgezwungeneu Kriegs-
schnldbekenutuiffes sämtlichen Mächten notifizieren.

L*__ _ »

In einem offenen Brief an Lord Broyleyvart geiselt der
Redakteur de» „Matin ", Lanzanne, scharf England » zwie
spältige Politik.

— „Wisse, verstehe dean dia überhaupt nex ond Gewiss« hen
se kot» I" — „De» sich a Ohgerechtiakeitond Schwendet, do
— die Faust sauste herab auf dte sich zurückbiegende Tisch¬
platte — do, ha narr , des sich so onder älle Kritik, do ghört - "
— . Meine Herrn , dte Polizeistunde ist eingelreten !. . ."
Still wurde er vor dem Auge de» Gesetze» !

»

Warnung . Ein Schwindler, der sich Karl Maier aus
Konstanz nennt, aber auch andere Namen angibt, sucht ver¬
schiedene Geschäfte, namentlich Zigarettenhandlungen aus
pnd macht angeblich im Auftrag seines Vaters , eines Gast¬
wirts , Bestellungen. Einen Teil der Waren nimmt er gleich
»u sich, den anderen läßt er an seinen Vater unter Nach¬
nahme verschicken. Die Sendungen kommen natürlich als
unbestellbar zurück. Vor dem Schwindler wird gewarnt.

* Freigabe der Ausfuhr von Schafen. Den wiederholten
Bemühungen der württ . Landwirtschaftskammer ist es ge-
Angen , beim Reichsministerium für Ernährung und Land¬
wirtschaft in Berlin die Freigabe der Ausfuhr von Zücht¬
end Schlachtschafen nach allen Ländern und zwar ohne be¬
isondere Abgaben, zu erreichen.

Sporloorscha «.
Turnen . Der Turnverein Wildberg hält morgen einen

großen Werbeturntag ab, zu dem zahlreiche Meldungen vor¬
liegen und der schon durch die Anwesenheit der besten Stutt¬
garter und Cannstatter Turner für jeden Besucher und ins¬
besondere für jeden Turner und jede Turnerin unterhaltend
und lehrreich sein wird.

Fußball . Morgen findet die erste Runde um den KreiS-
pokal statt. E » sind diese Spiele insofern bedeutsam, al» der
in den Pokalspielen  ermittelte Meister einer Spielklasse
ohne Rücksicht auf den Tabellenstand bet den Verband »-
spielen  an den Aufsttegsptelen seiner Spielklafse teilnehmen
und die Pokalspiele sind auch dadurch spannend und muntern
zu äußerster Kraftentfaltung an, al» die verlierende Mann¬
schaft ohne wettere« au»scheidet. Der Sportverein Nagold
spielt nun morgen sein erstes Kreispokalspiel gegen F . C.
Arnbach (B -Klasse), Wir wünschen besten Erfolg. (S . Anz.)

F .C Calw  tritt morgen gegen eine kombinierte ll. und
HI. Mannschaft der Stuttgarter Kickers an.

Im deutschen Stadion Berlin findet morgen der große
Fußball -Länderkampf Deutschland-Schweden statt ; in Karls¬
ruhe ein Städtespiel Karlsruhe-Heilbronn.

Leichtathletik . Die besten Leichtathleten Deutschlands
und der Schweiz trrten morgen in Düsseldorf zum großen
Leichtathletik Länderkamps Deutschland—Schweiz an. In den
letzten3 Länderkämpfen (Basel, Frankfurt , Basel) war Deutsch¬
land Sieger , doch müssen morgen die heimischen Vertreter
alle» herausgeben, um ehrenvoll gegenüber den auf der Pa¬
riser Olympiade mit großen Erfolgen aufgetretenen Schweizer
Leichtathleten abzuschnetden.

s Oberamt Neuenbürg . ^
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Höfen» 29. Aug. Versammlung waldbesitze n-
der Gemeinden.  Kürzlich hatte sich eine stattliche An¬
zahl von Vertretern waldbesttzenderGemeinden de» Bezirks
Neuenbürg hier zusammengefunden, um über die wichtigsten,
den Wald betreffenden Tagerfragen Aussprache zu halten.
Nach kurzer Begrüßung durch den BezirksvertravenSmann,
Stadtschultheiß Bäzner , Wildbad, sprach Forstmeister Dan-
neker  vom Waldbesitzerverband eingehend über die Holz
Marktlage. Dabet wurde rückblickend auf dte vergangenen
Jahre festgestellt, daß die Rundholzpreise in Deutschland
während der ganzen Inflationszeit den Weltmarktpreis nie¬
mals erreicht haben. Von großem Interesse ist er nun , die
Bewegung der Holzpreise seit Einführung der Rentenmark
zu verfolgen. Trotz der erfolgten Geldfestigung weist der
Holzmarkt feit November 1923 bt» heute Schwankungen auf.
wie sie selbst in der Inflationszeit kaum bedeutender waren:
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Da » Nadelstammholz wurde im Oktober 1923 mit 104 Pro.
zerrt, im November dagegen mit 163 Prozent bezahlt. Im
Dezember und Januar herrschte eine merkbare Stockung, wo-
bei die Erlöse sich um 115 Prozent der Taxen bewegten
In den Monaten Februar bi» April herrschte lebhafteste
Nachfrage seitens der Käufer, dte sich in Erlösen zwischen
140 und 155 Prozent auSdrückien. Seit April bis vor kur¬
zem herrschte eine, vielleicht noch nie dagewesene Geschästskrise
welche den Absatz von Walderzeugnissen vollkommen in»Stocken
brachte. In ihrer Geldnot mußten die Gemeinden sich manchmal
zu Abgaben um 80 Prozent entschließen, während die Staats-
forstverwaltung immer noch die Landergrundpreise erzielte.
Seit Aufnahme der Londoner Verhandlungen regte sich eine
gewisse Nachfrage nach Rundholz, die seitdem eine erfreuliche
Steigerung erfahren hat. Angebote von 100—110 Prozent
sind nicht mehr selten. Es ist festzustellen, daß dte heutigen
LandeSgrundpreise nicht nennenswert höher sind als die tat¬
sächlichen Durchschnittserlösetn den Jahren vor dem Kriege
(für 1 Festm. Nadelstammholz 3. Klasse wurden 1914 durch,
schnittlich 22,5 bezahlt, während der LandeSgrundpreis
heute 23 beträgt). Zu eingehender Aussprache führte die
geplante Aenderung de» KörperschaftsforstgesetzeS. An der
im Gesetz sestgelegten Nachhaltigkeit der Gemeindewald¬
ungen soll unbedingt festgehalten und bestehende Hemmnisse
(insbes. Naturalnutzungsrechte) beseitigt werden. Forstmeister
Hang , Wtldbad, berichtete über dte Ausbildung und Weiter¬
bildung deS Gemeindeforstpersonal». Er wurde beschlossen,
noch in diesem Herbst mit einem 1—2tägigen Waldbaukurs
für dar Gemeindeforstpersonal des Bezirks Neuenbürg zu
beginnen.

" Württ . Lomdestheaker
Großes Haus. 31. August Oberon (7.30—10.30). — 2.

Sept . Der Evangelimann (7.30—10). — 3. Sept . Trouba¬
dour (7.30—10.30). — 4 Sept . Othello (7.30—10.30). — 6.
Geschlossene Sondervorstellung für den Frontkämpferbund:
Wilhelm Teil (6—9.30). — 7. Rienzi (6—10).

Kleines Haus. 31. August Kolportage (7.30—10). — Z.
Sept . Kolportage (7.30—10). — 5. Charleys Tante (7.30
bis 10). —6. Die Entführung aus dem Serail (7.30—10). -
7. Im weißen Rößl (7.30—9.45). — 8. Charleys Tank
(7.30—10).

WochenvortragsfoiMder Südd. Rundfunk A.-G. Siukigari
Sonntag (31. August ): 8.30—9.30 Uhr : Moderne Romantiker , Gertrud Betzler,

Margarethe Blumenstein , Artur Haagen (Klavier ).
Montag (1. Sept .) : 8—8.30 Uhr : Vortrag über „Das Pentatron " (2. Teil)

Eine Umwälzung auf dem Gebiet des Röhrenapparates (Oberingen . Scholz);
8.30—9.8» Uhr : Cavalleria rusticana (Eizilianische Bauernehre ) von Pietro
Mascagni . Am Flügel : Artur Haagen . Santuzza , eine junge Bäuerin : Else
Echöller, Turridu , junger Bauer : Max Schöller , Lucia, seine Mutter : Anim
Schüller, Alfio , ein Fuhrmann : Emil Schöller , Lola , seine Frau : Anna Schüller.
Einleitende Worte : Georg Ott . 9.45—11US Uhr : Schwäbisches in Wort und
Ton (Sofie Tschorn, Georg Ott und Rundfunk -Orchester).

Dienstag (2. Sept .) : 8—8.30 Uhr : Vortrag Ing . Max Eisler (Würzburg):
„Glückauf", Von d. Wünschelrute bis z. drahtlosen Telephonie . 8.30—9.30 Uhr:
»Die Fledermaus " (von Ioh . Strauß ) Orchesterabcnd Dirigent : Hans Serbe»
da » der Floe , Gesangspartien : Anne Weegmann -Schmitt (Sopran ) . Gerda
Hanst (Sopran ), Albert Tronnier (Tenor ). 9.45—10.15 Uhr : Vortrag Dr. Mx
Heikler (Berlin ) „Die Seele des Kindes ".

Mittwoch (3. Sept .) : 3—8.30 Uhr : Kindernachrniitag : Märchen , erzählt
von Lene Frau , und Rundfunkorchester . 8—8.30 Uhr : Vortrag Dr. Mar
Hoidler (Berlin ) : „Lebensleid und Lebenslust ". 8.30—9.80 Uhr : Aus alten
Operin Helene Scheel (Sopran ), Kammersänger Fritz Windgasson (Tenor),
am Flügel : Artur Haagen . 9.45—11.15 Uhr : Funk -Kabarett (Rrmdium-
«rchester, Carl Struve , Gerda Hanst).

Donnerstag <4. Sept .) : 8—8.30 Uhr : Vortrag Alfred Auerbach , Fraulstirt
» . Main , über „Mundart und BUHnendeuisch" . 8,30—9,30 Uhr : Echeilel-
Dbend (Albert Tronnier , Berse und Prosa K. Albr . Böhringer , am Flügel:
Artur Haagen ).

Freitag (5. Sept .) : 5—K.3» Uhr : Der Nachmittag der Frau (Mode, Haus-
halt , Kochkunst, Kinder - und Krankenpflege , ferner Rundfunkorchester , Lene
Frau ). 8—8.30 Uhr : Vortrag Alfred Auerbach über „Erziehung zum ZHmier'
(1. Teil ) , „Anfänger " . 8.30—9.30 Uhr : Enoch Arden (von Tennison ), Musst
von R. Strauß , gesprochen von Georg Ott , am Echiedniaperflügel : Eist
Schöpfer. 9.45—11.15 Uhr : Solisten -Nachtkonzert (Adolf Engelhardt , Klavier,
Carlo Böhm , Violine , Erich Rosenfelder , Cello.

Samstag (6. Sept .) : 5—8.30 Uhr : Kindernachmittag (Märchen , erzählt
von Lene Frau , und Rundfunk -Orchester). 8—8.80 Uhr : Vortrag Alired
Auerbach über „Erziehung zum Theater " 2. Teil " : Publikum . 8.30—9.30 Uhr:
Offenbach-Abend (Orchester), Dirigent : Hans Seeber -van der Floe, Mit¬
wirkung : Fritz Echützler (Bariton ). 9.45—11.15 Uhr : Funk -Kabarett (Gerda
Hanst , Carl Struve ). ,

Soarckag 17. Sept .) : 11.39—12.30 llhr vorm .: Musikalisch-literarische Mo»
genfeier . 4—s Uhr : Nachmittagskonzert (Rundfunk -Orchester, Georg Oil
Gerda Haust). 8—8.30 Uhr : Vortrag Rolf Formis über „Die Antenne um
ihr Bau ". 8LO- 9.SO Uhr : Arien -Abend (Margarethe Erhardt , Anne-List
v. Normann ) .

Täglich (sofern nicht anders vermerkt ) : 5—8.30 ' ,̂" ' 8
ö Uhr und 9.45 Uhr : Wetterbericht und Zeitsignal : 9.45—11.15 Uhr : Rachs-
konzert (Rundfunkorchester ) ; außerdem Werktags 11 Uhr vorm , und 4.30 llor
nachm.» Wtotkchaftsnachrichten.

HandelsnachriHtew
Dollarkurs Berlin , 29. August. 4.2105 Bill . Mk . Neilyori

1 Dollar 4,210. London 1 Pfd . Sterl . 18.85. Amsterdam 1 Eich
den 1,627. Zürich 1 Franken 0,789 Bill . Mk . .

Dollarschatzanweisungen85.75.
Kriegsanleihe 830—820.
Franz . Franken 82.75 zu 1 Pfd . Sterl ., 18.34 zu 1 Dollar.
Ermäßigung der Druckpapierpreise. Der Verband deutscher

Druckpapierfabriken e. G. m. b. H. läßt ab 1. Sept . eine Er¬
mäßigung des Druckpapierpreises um eine Goldmark je 100 Kilo,
also auf 30.50 GM . elntreten. Gleichzeitig wird das Zahlungsziel
auf 14 Tage dato Faktura verlängert.

Bekriebseinschränkung. Die Farbenfabriken vorm. Frisör . Bayer
u. Co. in Leverkusen haben eine große Anzahl Arbeiter entlassen
und die Beamten abgebaut. Märkle

Mehmärkte. In Murrhardt  waren zugeführt 45 Ochsen und
Stiere , 35 Kühe und 52 Kalbinnen und Rinder . Ochsen und Stiere
kosteten 110—670 -st, Kühe 183—415, Kalbinnen und Rinder 1A
bis 422 „st. — Saulgau:  Kühe 240—450, Kalbein 250- 400,
Jungvieh 130—300, Far 'ren 280—400. — Pfullendorf:  Ochsen
520—700, Kühe 285—455, Kalbinnen 340—530, Rinder 160—280,
Farren 280—600, Jungvieh 100—140, Pferde bis zu 600 -st-

Schweinemärkfe. Murrhardt:  Milchschweine 30 Mk. d.
St . Cr e g li n g en : 40—55 Mk. d. P . Blauselden:  30—So
d. P . Gerabronn:  30 —45 d. P . Heilbronn:  Misch-
schweine 12—22, Läufer 30—SO. Bönnigheim:  Milchschweme
13—24. Läufer 31—80. Saulaau:  Ferkel 50- 60 d. P . Wa m
gen k. A.: Milcy,Hweine 15—24, Handel schleppend. PfUiseu
darf:  Ferkel 40- 55 d. P . Biberach:  Zufuhr 451 MM'
schweine, 10 Läufer. Preis 18—28 bezw. 40—70 Mk. d. St.

Schweinemarkt Winnenden, 28. Aug. Dem heutigen Schwein?'
markt waren 81 Milchschweine und 3 Läuferschweine ZUgesuy
Preis für Milchschweine 28—35 -st und für Läuferschweme 40 vi»
60 -st je Stück.

Dänische Schweine. Zurzeit werden etwa 2000 lebende Schwem«
wöchentlich aus Dänemark nach Deutschland ausgeführt. ..
samtzahl der seit Beginn des Jahrs ausgeführten Schweine
175 000. Der Hauptabnehmer ist augenblicklichDeutWano.
zweiter Stelle kommt auch die Tickieckoilowakei in Betrawl.

In
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Frachtmarkt Winnenden, 28. August. Die Zufuhr zum Frucht¬
markt betrug 169 Ztr. Weizen, 108 Ztr. Haber, 9 Ztr. Dinkel, 1,8
M . Gerste und2 Ztr. Roggen. Preis füHMBggMlterErnte 13bis IS neuer Ernte8—11 für 10.50 °K,
neuer Ernte8 für Gerste neuer Ernte und für
Naggen9—11 je Ztr. — Auf dem WoHWUMl^ kosteien frisch«
Landeier 11—16 ^ je Stück und Landbutter1.80 bis 2 t̂ je Pfd.

Das Wetter
Die Wetterlage bleibt immer noch unbeständig. Für Sonntag

und Montag ist mehrfach bedecktes und zeitweilig regnerisches, nur
vorübergehend ausheiterndes Wetter zu erwarten.

Sprechsaal.
tFür Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schrisiieitung

nur die preßgesetzliche Verantwortung .)
In Nr . 202 deS Gesellschafters bringt die Stadtverwaltung

eine Veröffemlichung über Staats - und Gemetndesteue n , die
die Bürgerschaft über die hohen Steuern , die z. Zt . von der
Smdtpfleg ^ erhoben werden , aufklären soll . Davei ist auf-
gesüdrr , daß das Füisorgewesen für die Kleinrentner , Sozial¬

rentner , Kriegsbeschädigte und -Hinterbliebene usw . allein der
Betrag von 60000 von der Amtskörper ' chaft , also vom
Bezirk , aufgebracht werden soll . Es wird dadurch bet der
Bürgerschaft der Anschein erweckt , als ob die Unterstützung
der Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen auch mit
dazu beitragen würde , die Steuerlast noch weiter zu erhöhen.
Dieser evtl . Irreführung möchten wir entgepentreten und zur
Aufklärung Mitteilen , daß die gesamte Unterstützung , die ja
nur den . allerbedürftigsten Kriegsopfern zuteil wird , nach
unseren Erkundigungen im abgelaufenen Vierteljahr nur den
250 . Teil oder rund 240 der Gesamtunterstützung (für
das ganze Oberamt ) auSmacht . Dies ist ein so verschwindend
kteiner Betrag im Verhältnis zu den übrigen Fürsorgeauf¬
wendungen , daß keine Gemeinde , auch nicht die Oberamts¬
stadt zu höheren Umlagen gezwungen wäre . Er hätte bei
der Aufklärungsschrift der Stadtgemetnde auch genügt , wenn
von einem allgemeinen Fürsorgeaufwand gesprochen worden
wäre . Stäbler.

Diese Nummer umfaßt8 Seiten.
Kirr« die illustrierte Beilage„Feierstunden".

Geschäftsaufsichten.

Aufgehobene GeschäftSausstchten:
Die Geschäftraufsichten über das Vermögen der Firma

Kurt Dornberger Möbelfabrik in Spaichingen , und über die
Firma Alfons Falch in Munderktngen wurden aufgehoben.

Konkurse.
Amtsgericht Stuttgart I : Holz - und Metallwarenfabrik

N .G . in Stuttgart , Termin 11. Oktober . — Eugen Mößmer
Inh . etneS Bankgeschäfts in Möhringen a . F ., Termin 25 . Okt.

Amtsgericht Balingen : Kern L Bolag , off . Handelsgesell¬
schaft , inech . Trikolwarenfabrik , Tailfingen , Termin 26 . Sept.

Amtsgericht Ehingen : AlfonS Falch , Inh . der Firma
AlfonS Falch in Munderktngen . Termin 26 . Sept.

Amtsgericht Ulm : Hans Heimann , Ulm , G . m . b. H ., Lan-
deSprot ukten , Mühlen - und Mälzeretfabrtkate , Termin 26 .Sept.

Gestorbene:
Tübingen . Johann Heinr . Tafel . Wagenwärter a . D ., 78 I.
Ergenzmgen . Loren , Baur , Schuhmachermeister , 75 I.

22

ff 29

kt kt 20 kt

,5 32

25 ff
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Bollreis
Voüreis la
Haferflocken offen„
Suppennudeln „
Breite Nudeln

Asko- fett , Margarine , Schweineschmalz
amerik., Schmierseife weiß und braun,

Seisenputver offen u. in Paketen,
Waschseife und Toiletteseisen,

alles zu billigsten Preisen . 551

4-lÜMlMg.«Will II.»»« lg.
Ls ist Ihr Vorteil

wenn Sie sich davon überzeugen , daß meine

dreildres-mWiie
„2ukunkt"

515

die einzig richtige ist , was sie schon längst suchen , i
Dkseibs wird mit einfacher , doppelter Putzerei,
Gerstenentgranner und zweiter Sortierung gebaut.
Jedermann ist zur Selbstüüerzeugnng willkommen.

krilx ksrtd , iiMMM
UckoMcd bei kreuSemtsllt Mb,.»

Telefon 53 Dornstetten.

Biehverkauf.>

Bon nächsten Montag den 1 . Sept.
von morgens V?8 Uhr ab haben wir in
unseren Stallungen im Gasthaus zum
„Badischen Hof " in Calw einen gro¬
ßen Transport erstklassiger , starker,
junger , gewöhnter „ zff

starke gewöhnte
hochträchtige

^ 1
sowie schönes

Jungvieh
zum Verkauf , wozu Kauf - und Tausch¬
liebhaber freundlichst einladenj

Uexingen.

Handwerkskammer Reutlingen.

Im Winter 1924/25 finden am Sitze der Hand¬
werkskammer Reutlingen in sämtlichen Gewerben
wieder Meisterprüfungen statt . Borbereitangskurse
werden je nach Zahl der Prüflinge in den einzelnen
Bezirken abgehalte « . 554

Anmeldungen zur Meisterprüfung , wozu For¬
mulare von der Geschäftsstelle oer Kammer bezoaen
werden können , sind bis spätestens 8 . September 1824
an die Handwerkskammer Reutlingen eiuzureichen.

Präsident : Syndikus:
Skt Henne . , Eberhardt.

Achtung! Halt!
Wo Me« vir

«m Smlag bei ZI. MW hin?
Auf nach Wildberg

zum Turnfest,
do ist Schiffschaukel und Blech-
mufik zom Tanze im Hirsch,

do wurds schö. 555
Es laden freundlichst ein

die Besitzer.

Empfehlez.Etnmachen
frisch etngelroffene

SOzweiMkil
«. Tomten.

sciisle Tasewmbe»
per Pfd . 40- «u'-Biiterdirie«,

°°° Mfiche
und sonstiges Koch - « .

Tafelobst.

leUÄHVIN LvvK
Obst a . Osmüss

7?elexkon 76, kiagolä.

verkauft 535
H. Ade, Haiterdach.

Suche auf 15 . Sept.
rin zuverlässiges gesundes

«A>
nicht unter 18 Jahren i
für Haus - u . Gartenarbeit i

Frau Fabrikant ^
547 Luise Harr,

Nagold , Leonhardstr.

krMkslüvtzlwkvr . vMiüB
Mr Homoopsttr »«

vntt IVsIurkielllLimüe
^askaukt über LrLvkbeitev uvä Lltttsl un äersv
Usilnng uw L1tt >rovd , den 3. 8spt. von!vorm.
10.00 bis mittags 4.00 ttbr im 6astb . 2.1 »in4s

In Xagolck. 545

Biehverkauf.
Kommenden Mo«tag von morgens

8 W all haben wir in unserer Stallung
in Nagold schöne

lnnae
MW -k.
Kälberkühe und
trächt. Kalbinnen
M Verkauf stehen, wozu Vir Kauf, und
Taufchliebhaber einladeu. 540

«offen-MM
mit 8eilllittmu8t6ktiog6ll

»vrbst Bluter 1824
soeben einAktrokksn

vorrütiK bei

6 . HV . Lsllisvr

rssgoia.

fiiölk . Kalin u. IVIaxl. szZsi '.

Eiswg-SWIM

Sonntag '/- 3 Ahr

gegen

F . - C . MW I
550 (B Klasse ).

kkillMM
sovle

elaMlue Ardel
bei k. V. rigjzgr, stggM.

SoltesdienstordoMg
Tvaug. Gottesdienst

am 11. S . n. Dr . 31 . August
in Nagold vorm , r/,10 Uhr
Predigt (Schairer ), »/,11 U.
Kindersonntagsschule , 1 Uhr
Christenlehre s. Söhne . 3 Uhr
tzerbstfeler der Kindersonn»
tagsfchule auf dem Schloß»
berg . 8 Uhr Erbauung »-
stunde im Bercinshaus.

Iselshausen : Sonntag
8 Uhr Frühpredigt.

Am nächsten Montag von
vormittags VsS Ahr ab habe ich
im Gasthaus zur „Traube-  in
Altensteig einen Transport erst¬
klassige. hochträchtige

Minnen
sowie
junge

gewöhnte

Milch - Kühe
zum Verkauf, wozu Liebhaber
freundlichst einladet 548

M " - ' " , kMM

TüchtigerReisender
auf Zigarren und Ziga¬
retten gesucht.

Angebote unter Nr . 544
an die GeschäftSst . d . Bl.

10 Stück Zunge

M
hat zu ver¬
kaufen »,o
Milchsuhrmaml Killin-er,

VderjettinM.
Schiettuge«.

Rehfarbige
hornlose

setzt dem Verkauf auk
Erwin Theurer.

ZchinelMrWM
WeiiGmIj
8«I«töl «sv.

empfiehlt 549

Chr . Raas , Handl.
Nagold , Marktstr.

Weißkraut
Wirsing
Blumenkohl
Gelberüben
Karotten
Spinat
Kopfsalat

empfiehlt 548

R . Broghammer
Gärtner Lalwerstr.

Briefhüllen
bei Buchhaudlg. öaiser.

Eo. Gottesdienste der
Methodistengemeiud«
Sonntag , vorm . i/,10 U.

Iahresfestdes Iugendoondes
Festpredigt (A Flößer -Calw)
i/ , 11 Uhr Sonutagsschule,
nachm . 2 Uhr Festversamm-
lung mit Ansprachen . De¬
klamationen . Gesängen und
Mufikoorträgeo , abds . V,8
UhrNachseier . Montagabds.
8 V, Uhr Singstunde . Mitt¬
woch abds . 8V« Uhr Gebet¬
stunde.

Iselshausen  bel Herrn
G . Graf Dienstag abends
8 V, Uhr Gottesdienst.

Eb Hausen ^Gemeinde.
Haus ) : Sonntag abds . 8U.
Sebetstunde , Donnerstag
abds . 8 V, Uhr Pregigt.

Kathol. Gottesdienst.
Sonntag » 31. Aug ., ^/,8U.

Rohrdors -Gottesdirnst , V,10
Uhr Gottesdienst in Nagold,
2 Uhr Andacht.

Donnerstag , 4. Sept ., 7
Uhr Gottesdienst in Rohr¬
dorf , abends ab 7 Uhr Beicht.

Freitag , 5. Sept .. Herz-
Irsv -Freitag hl . Messe 6 U.
abends V,8 Uhr Andacht.



Stadtgemeinde Haiterbach.
Am Dienstag , den 2. September ds . 3s ., nach¬

mittags 4 Ahr bringt
die Stadtgemeinde au»
den Stadtwaldungen
Zwerenberg 2 und 3,
Nordhalde 1 und 2,
MarquartSwald 24, 25
und 28 und Than 17ca. 34«Hm. LauOlz
auf dem Rathaus zum

Verkauf.
Liebhaber werden zum Verkauf eingeladen.
Den 27. August 1924.

524 Stadtschnltheißenamt.

Lmpkvlilv
mein rslckdsltiges L.sgsr io

kettrgMvll, lilstratre«
Ms«. kt>si8kla«g«e

S0V16 473

leOemsreoa. keloeaMel
riu Lullerst dtUlgsn kreisen.

vtt«
Sattler oo«l Isperlermelster. lisgoia.

Sllchev zlllll sosoriigev Eioiritt tüchtige

Wrseimlherme»
bei höchster Bezahlung.

Mm NllerLko..
5>- IllMI«ske»MkiIi. MMerg.

IlW -Zttilllllf

„ZUt » « « -kalirMer
erstklassiges Markenfahrrad,
spielend leicht lausend, präzise
QualitütsaussSheung, unbe-
dilwt zuverlSlfig.

Wo nicht erhältlich, wird
nächste Niederlage nachgrwie»
sen durch den Generalvertreter
Adolf Maier Beimerstetten
d. Ulm a. D. 47»

^Is V 61 'Ioillk xrüsssu

Zctiäisl'
iisns Zekafbueti

»liäderx
0 ^ . dUxolä

lltlünxen
Ler .Lmt vollanesebiuxsn.

531

513 blsgolä.

IreniMMr«vhernäork
Lüvberrsvlsor n. 8tsn «rders .tvr V . ttsivx IttSIIer.

l-!abs mioil in dlagolcl , t -iotsl I- öwsn,
als

LsImsrLt
nis6srgslss8sn ^

8 )8 )8)88 )8 )88 )88 )8)
8 Sulz OA . Nagold.

Bl!»Somliss. de»ZI. dr. M. I«
Mt et«sehr Mer Dasspott
erstkWiger,rheiv.-belg.
Fohlen

dinmtttW Me Zuchtstute«,
ia llliscren Stallaaaev.

Wz, wir Liebhaber WW Mibe».
Meä MpkvrL8. Killeo«

in Nvxinxsvn.

! l - ietitspiels.
MSereriitt»iwg von Hamtag ad
„Matter«eia Nvd rast-

lDaS brennende Geheimni »)

in 6 großen Akten.
Jeder Vater l muß den Film

ßL .Muer bei« Wb ros,"
Jede Tochter s gesehen haben.

M Jugendliche ist der Film zugelaffen.
Sowie Lustspiel. Kinder HM Preise.

Anfangszeit:
Samstag8.18. Soamag2.15. 4.3V. 8.15

aad Moaiag abead8.15.

8
8
8
8
8
8
8

ttookrkits-̂ ililsltlliig.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung

gestatten wir uns , Verwandte , Freunde
und Bekannte auf 514

Donnerstag , den 4. September 1924
in das Gasthaus zur „Linde " in Sulz
freundlichst einzuladen.

Ms II» M8 Ws km
Schmied

> Zt . Gefr . der Reichswehr
Sohn des f Paul Dannecker

Schriftsetzer, Stuttgart.

Tochter des
Ö GtpsermeisterS Proß
8 in Sulz.

8
Kirchgang 12 Uhr.

Wir bitten , dies statt jeder besonderen Ein¬
ladung entgegenzunehmen.

8
8
8
G
8
8
8)
8)
8 )
8)
G8
8

MMMMIlMMMIMlilMMMMMS
^ Außerordentlich günstiges AngebotZ

IAkteilrhbfe». I
s Zwirn , engl. Leder. Samtkort ^
W und Halbtuch in jeder Größe . Z

V mch Kmbtilkidhbseii Z
—  und elegant gestreifte ^

I Htkreihbse« I
Z smie Lsiort- ii. Bttches-HbseiiZ
—  ferner Herren-, Damen - « . Knaben - —

V Windjacken und V
D Gummimäntel Z
— bet 479 —

R Vt >ri8i . Hieuvev D
NerreuLleiäer ^ esvkäLt LI

— HsgalN , Lalulkokstr . —

ZIMMIMMMllMMIMMMMImM

Knlse siüloasett
HLIlslUWU
««bMhlr die HSch-
sln Tiivpretse. z

küllll WrM.

vis destsii unck dMigstsu

ililil
S

Kanten 8ls de!

vrrv
nisasi'isge liei' zciiuisi'msilikl' osmplsoiienlsvi'iit

Svsvsva
«ILK0I . I» .

s

" ' 8
VS«

-OS-

^Das Mewührte beste schwäbische KoWlĥ
Neues ^StllttglMerr

KoWalhj
Bewährte und vollständige k
Anweisung zur schmack »
hasten Zubereitung aller *
Arten von Speisen , Back- O

werk. Gefrorenem , ^
Eingemachten usw . »

Don Friedr. Luise Löffler k
k 480 Seiten . 33 . Aust . Dauerhaft geb. nur Mb . 4.- k
^ Da » berühmte , überaus reichhaltige und immer ^
» wieder sorgfältig überarbeitete Buch ist v

k jetzt in der Einmachzeit in k
^ jedem Haushalt unentbehrlich! ^

) VmW dki öliMMlig Lsi 86 r. Asagolä . )

Von Montag 1. Sept . ab
steht wieder

ein sehr
Mer.
frisch«

_ , TlMMt
rheiW -Wsiher

Fohlen
— Stuten und Hengste —
in unseren Stallungen, wozu
Liebhaber höflichst einladet S4,

kkeWbiiM L Ko.
Pferdehandlung

I ^ SXLNISN . Tkleson Korb 18.

Verkaufe zwei

Brmjtilteil
beide gute Arbeitspferde,
darunter eine 11jährige
Fohlenstute (wieder ge¬
deckt). Das 13 Wochen
alte sehr schöne Fohlen
kann schließt, mitverkauft
werden.

Tausche ev auf hoch-
trächtige Kalbin  oder
junge Kuh.  b -s
PH. Mgericht s. Waldhorn

Rotfelden.

Il
an jedem auch kleinsten
Orte möglich durch Mit¬
teilung von Adressen.

Anfragen an 2 . 590
postlagernd Calw . »-?

vbsedt NstMraiikii!
^Its ülökel vsräeir vis

Ls » äureb Uölsslput^

- „ MvüMedgn-
krieär. 8vilmi6, lisulm.

P
M»

Ist btlklg Inx
Gebrsuch,

«trum sei g«.
Icheit unä

nimm es such.

Nicht Seife

brauchst Du
aufterctem;

Perfil allein
wäscht

wunäerschün I

Ueberspannte t
Nerven erfordern

roLttrchs»
LLKSLK 'r

Infolge seiner
besonderen Zusammen¬
setzung hervorragendes

Stärkungsmittel
für schwache Augen

«v « r ^

Fochtenberger
Kölnischwaffer-

Aeife.

8tkIl6llio8er

4vllgledm
klllcksl guten , svge-
osdme » kosten.

Sktiriktl. Angebote
su äisss Leitung un¬
ter Xr. 53Z.

IlWch-- LWllir-

Mehl
empfiehlt

3oh. Schill, obere Mühle
Ebhause«. Stt

ßhristsüWMiüuch

Mil 2SS

Eine gemeinfaßliche An¬
leitung zur Anlage und
Behandlung de» Hau»-
garten » sowie zur Zucht

und Pflege der
Blumen, Ziergehölze»
Gemüse. Obstbäome

und Reben
einschließlich der

Blumenzuchti.Zimmer.
Mit einem Anhang

enthaltend:
Gartendalender.

Vorrätig bet
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